rn Expedition und 
und Feſttage folgenden Tage. Manufcripte 
ſendung Rubel 2.25 (ausland Rubel 3.3 ſcripte 

pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werd 
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Neuheiten aus dem 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege. 


Die Seeſchlacht b. Port⸗Arthur. Torpedobootflotille 

An Bord des japaniſchen Panzerſchiffes „Aſama“, 

und mehrer andere inierefjante Bilder nach der 
5 Natur. i 


2090 


—— ng. 
TSI. O. 10% Uhr ab 


Werder Wee 


Inland. 


St. Petersburg. 
Die Frage über den möglichſt ſchnel⸗ 
len Bau von Kriegsſchiffen intereffiert 
begreiflicherweiſe die beteiligten Ingenieurkleiſe in 
hohem Grade, wobei ſich diefelben nicht für den 
Ban von Unterfeeböten, ſondern für Geſchwader⸗ 
torpedos aus ſprechen, ohne die Unterſeeböte ganz 
zu verwerfen. De Torpedoböte müßten, nach der 
Auficht des Schiff auingenieurs G. J. Lidow, 
mindeſtens ſo groß ſein, daß ſie 100 Tonnen 
Kohlen faſſen könnten. Ein ſolches Torpedoboot 
würde ſich auf 500,000 Rbl. ſtellen. Den Bau 
könnten die Newitinerke, die Ochtawerft, die Pu⸗ 
tilow⸗ und Kolpinofabriken ausführen. Der Bau 
des Körpers eines Torpedobootes würde zwei, der 
des Mechanismus — drei bis vier Monate dans 
ern, jo daß ſich die Beſtellung in ſechs bis ſieben 
Monaten effektuieren ließe, wozu ein bis zwei 
Monate Traneport nach Wladiwoſtok oder Por! 
Aithur zuzuſchlagen wären. In dieſem Zeitraum 
ließen ſich mindeſtens 20 Torpedoböte bauen, die 
immerhin eine ſtarke Macht bilden. Die Geſell⸗ 
ſchait für Sch ffsbau, in welcher Ingenieur Lidow 
ſeinen Vortrag hielt, erklärte ſich mit ſeinen Aus⸗ 
führungen durchaus einverſtanden und ſprach fich 
für den Ban von Geſchwadertorpedos aus. 
— Eine ruſſiſche Japanerin. Vor 
einem Jahr, jo erzählt die „Reß“, trafen in Pe⸗ 
tersburg zum Dienſt in der damals projektierten 
Japaniſch⸗Raſſiſchen Bank einige junge Japaner 
in Petersburg ein. Mit einem von ihnen, Herrn 
Seratori, machte ein Fräulein P. Bekauntſchaft, 
die zu einem Heiratsantrag des Japaners an das 
ruſſiſche Fräulein führte. Frl. P. nahm den An⸗ 
trag unter der Bedingung an, daß Herr Seratori 
ſich zum arthadaxen Glauben bekenne um: 


Baltiſche Dichterſtimmen. 
Ein alter Zecher. 


Laß die ſüßeſten Zauber ſpielen 
Sollft den brennenden Durſt mir kühlen 
Wundertätiges Naß! 
Feurigen Wein 
Schenket mir ein 
Heute aus bauchigem Faß. 


Alle die Grillen, Sorgen und Mühen 
Soll'n vor dem blinkenden Glaſe fliehen 
Scheuche ſie perlender Schaum! 
Schimmerndes Gold 
Spieleſt ſo hold, 

Grüße dich roftger Traum! 


Einſt in hellen ſonnigen Tagen 
Glühte ein ſtolzes freudiges Wagen 
Mir in jauchzender Bruſt: 
Schwärmend durch wacht 
Bot mir die Nacht N 
Wonnige Schauer der Luſt. 


O wie ſo lieb, du blühendes Leben 
Rauſchteſt du hin in ſonnigem Weben 
Leuchteft nun nimmermehr; 
Ach, wie fo bald 
Dede und kalt 
Ward es rings um mich her. 


Nr die Erinnerung hab ich zu eigen, 
Belt ihr den ſüßeften Troſt mir reichen 
Schenket den Becher voll Wein 8: — 
Bleib fort und fort 3 
Treulich mein Hart 
Lebe, du Krone des Stins! 


Guido Eckardt. 


Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, im 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher präunmerando 
0). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
en von allen Annonten⸗Expeditionen zum Preife von 20 Pf 
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dann tritt er au den Cigarrenkaſten, zieht eine 
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eigenen Hauſe; 
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Ehe in Japau legalifiert werde. In dieſer An⸗ 
gelegenheit fand zwiſchen dem japaniſchen Konſul 
und feiner Regierung ein längerer Schriftwechſel 
ſtatt. Da nach der japaniſchen Jurisprudenz nur 
die Zivilehe beſteht, ſo war ein ſolcher Fall ahne 
Präzedenz. Dennoch legaliſierte die japaniſche 
Regierung, dem Drängen des Herrn Seratori 
nachgebend, dieſe Ehe als eine kirchliche und un⸗ 
trennbare, womit Frl. P., nun Frau Seratori, 
japaniſche Untertanin wurde. Einem Berichter⸗ 
ſtatter des obenzitierten Blattes erklärte Frau 
Seratori: „Meine Lage iſt nun wirklich furchtbar. 
In den Tagen der patriotiſchen Manifeſtetionen 
habe ich tagelang geweint. Alle die Unſrigen 
gehen in die Kirchen beten; wohin ſoll ich aber 
gehen? Ich gehe in der Menſchenmenge und 
denke: wenn man wüßte, daß ich eine Japanerin 
bin? Mein Maun iſt um meinetwillen hierge⸗ 
blieben, und ich ſehe, daß auch er leidet. Der 
japaniſche Geſandte bot ihm vor der Abreiſe die 
Stelle eines Ueberſetzers in der japaniſchen Armee 
an; ich weigerte mich aber kategoriſch in einem 
ſolchen Fall mit ihm zu reiſen.“ — Konſtantin 
Iwanowitſch Seratori iſt ein etwa dreißigjähriger 
Mann und ſieht durchaus europäiſch aus. Ruſſiſch 
ſpricht er gut, nur mit einem fremden Akzent. 
Nach feiner Ausſage gibt es jetzt in Petersburg 
nach der Abreiſe der Gefandtſchaft nur noch fünf 
Japaner, die den Handelskrerſen angehören und 
Rußland nicht zu verl. fen wünſchten. 
— Auf dem Wege nach der Mandſchurei. 
J. Jelez ſchreibt vom 11. Februar alten Styts 
der „Nowoje Wremja“: 
„Soeben holte unſer Zug in Rfaſbsk eine nach 
dem fernen Oſten abgefertigte Truppenabteilung 
ein. Alle Soldaten waren warm gekleidet. Ein 
jeder fand im Waggon Platz, um ſchlaten zu 
können. In jedem Waggon heizt ein Ofen. Alle 
ſind guten Mutes und in gehobener Stimmung; 
die nicht mitkommenden Soldaten find traurig 
und weinen. An varger beſtimmten Punkten 
wird warme Speiſe verabfolgt. Von irgendwel⸗ 
chem Aufenthalt auf der Bahn iſt nichts zu 
hören. Die Soldaten fingen, ſpielen und find 
luſtig. Das Volk beſchenkt ſie auf den Statio⸗ 
nen reichlich mit Eßwaren, Tabak und ſ. w.“ 
— Der Verkehr auf der Sibiriſchen Bahn 

hat enorme Dimenfionen angenommen. Alle aus 
der Mandſchurei kommenden Züge find, wie der 
„No voſe Wremja“ aus Irkutsk telegraphiert wird, 
mit Frauen und Kindern ang füllt. Man veift, 
da es an Waggons fehlt, auch vierter Kirſſe. 
Auf dem Irkutsker Bahnhofe häufen ſich die Rei⸗ 
ſeuden, die keine Fahrgelegentzeit ſi den; manche 
warten auf eine ſolche tagelang. Viele ſind aus⸗ 


Shitomir. Der Raub beim Bankier 
Sack, bekannilich im vorigen November ausge⸗ 
führt, iſt jetzt aufgedeckt. Damals überfielen die 
Diebe bei Nacht die Wohnung des Sack, banden 
dieſen mitſamt feiner Familie und zwangen ihn, 
ſeinen Geldſchrauk zu öffnen, dem ſie 250 000. 
Rbi. bar und Pretioſen in bedeutenden. Wert 


Verbrechern auf die Spur zu kommen, blieben 
lange ohne Erfolg. Endlich aber gelang es dem 
Priſtaw Kriſch if in Berditſchew in Erfahrung 
zu bringen, daß ein Tiſchler, namens Jakob Fai⸗ 
witſchenko und deſſen Frau Mariane, an der Be 
raubung des Bankiers Seck beteiligt geweſen ſeien. 
So war es auch. Nachdem fie ausfindig gemacht 
und verhaftet waren, entdeckte di Polizei bal 
auch die anderen am Raube Betelligten: die 
Schweſter dee Faiwilſchenke, Baſſi, einen gewiſſen 
Smolar und Kaſſinko v, den berüchtigten Räuber 
Asbil und deu ODroſchkenkulſcher Aron Manſon. 
Mehr als 160,000 Rol. in bar find dieſen Leu 
ten abgenommen worden. Zwei Räuber und ca. 
85,000 Rbl., ſowie die geftohlenen Brillanten 
fehlen noch. 


Odeſſa. Zur Aushebung der Aerzte⸗ 
Reer vrſten. Am 23. Februar zogen die dienſt⸗ 
pflichtigen Aerzte zum dritten wal das Los. Ju 
ſtellen hatten fich im ganzen 24 Aerzte. Zwei 
von denen, welche das Los getroffen hatte, ein 
Gynäkolog und em Landſchaftsarzt, blieben ihrer 
Stellungen wegen zurück, mehrere wurden als 
nicht geſund genug zurückgeſtellt. An die Stelle 
der Zarückbleibenden tritt die nächſtfolgende Los⸗ 
nummer. Rei 


Tomsk. Die Geburt eines „Unrei⸗ 
wen’? Im Dorfe Bjelowa, der Ljegoſtajewfki 
Woloft, ned Gouvernements Tomsk, lebte ein 
Märchen, Fendofia Ande jewna Gafelnikowa. Sie 
war 35 Jahre alt, krank, litt an chroniſchen 
Blutungen und ſtarb plötzlich. Zur Einſargung 
ser Guſeinikowa kamen mehrere Weiber 0 85 
men. Kaum begannen dieſe die Leiche zu heben, 
io gebar fie, zu allgemeinem Entſetzen, ein un⸗ 
förmliches, witerlich anzuſehende⸗, ſcheinbar iontes 
Weſen. Damit war, nach Anſicht der Bauern, 
ein „Unreiner“ geboren, der das ganze Dorf br⸗ 
fallen könnte. Was nun damit anfangen? Viele 
verſammelten ſich, beratſchtagten und akzeptierten 
den Vorſchlag emes alten Erfahrenen, das Scheu⸗ 
jal in Lappen zu wickeln und auf einem Schei⸗ 
terhaufen zu verbrennen. Das geſchah unter Ge⸗ 
beten und nach Befeſtigung des Unreinen mit 
eiſernen Klammern. So glaubten die Leute das 


Dorf gerettet zu haben. Ein Arzt, der ob der 


entnahmen. Alle Anftrengungen der Polizei, den 


meiſter von 


nungen zurückzuziehen. 


Aus der ruſſiſchen 


— Schutzloſe Jap an er. Der Polizei⸗ 
Tomsk erk:ärte den am Orte leben⸗ 
den Jap mern, daß er es nicht übernehmen könne 


für ihre Sicherheit zu ſorgen und forderte ſie 


auf, die Aushängeſchilder von 
bliſſements zu entfernen und ſich in 


ihren Handelseta⸗ 
ihre Woh⸗ 


Sſachalin in ſeiner Bedeutung für die Ja⸗ 
paner. Nach den „Priam. Wed.“ dirigierten ſich von 
der ganzen Ausfuhr diefer Intel im Werte von 1,551,995 
Hol, nicht weniger als 1,552,926 Rbl. nach Japan. 
Dieſen hohen Wert lieferten Fiſche und Seegras, beides 
vielbegehrte Gebrauchsartikel in Japan. In dieſe 
normale Exportfumme iſt die Fiſchmaſſe, welche 
auf. unrechtmäßige Weiſe aus rufſiſchen Gewäfſern 
nach Japan geliefert wird, nicht eingeſchloffen. 
Im Kriegszuſtande mit Rußland verliert das 
nördliche Japan alles, was das Ochotſkiſche Meer und 
Kamtſchatka liefern, und das kann für das Land verhäng- 
niävolle Folgen haben. Nordjapan verfällt, ohne Fiſche 
aus roſſiſchen Gewäſſern, dem Hunger; will die Bedölke⸗ 
rung dem entgehen, jo hat fie unter den ruſſiſchen Ka⸗ 
nonen zu fi chen, und das iſt ein gewagtes, gefährliches 


Preſſe 


— Die ruſſiſch⸗deutſche Freundſchaft und die 
frankoruſſiſche Allianz. „Rußland und Deutſch⸗ 
land“, ſchreibt der Leiiartikter der „Birſh. Wed.“, 
„ſtud durch dreifache Bande miteinander verknüpft 
— durch alte Freundſchaft, durch die Gemeinſam⸗ 
keit der wirtſchaftlichen Jatereſſen und durch das 
aemeinſchaftliche diplomatiſche Vorgehen, das im 
Jahre 1895 Japan veranlaßte, Korea und Teile 
des eroberten chineſiſchen Territoriums zu räumen. 
„ ie beutſche Geſchichte, die deutſche Kultur 
weiſen ganze Jrhrhunderte des Kampfes für die 
Entwickelung und Exiſtenz auf, und die Periode 
ihrer größten Blüte fällt mit einer Epoche un⸗ 
Unterbrochener Freundſchaft mit Raßland zuſam⸗ 
men. Weiher böſe Geiſt konnte den intellektuel⸗ 
len Urhebern des oſtaſiatiſchen Krieges eingeben, 
daß Deutſchland gleich Japan zu einem blinden 
Werkzeuge jener Macht werden könnte, die ſich 
ſchon lange in ihren wirtſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſen von dem enropätihen Kontinent ge⸗ 
trennt und ihren wirtſchaftlich n Schwerpuokt auf 
die Weltmeere verlegt hat? Ganz edenſo beruht 
der frauko⸗ruſſiſche Bund, abgeſehen von den re⸗ 
alen hiſtoriſchen Faktoren, die ihm Fleiſch und 
Blut verliehen, auf Gefühlen und einem gegen⸗ 
ſeit gen Streben zu einander, die gerade jetzt, in 
zuſen ſchmerzlichen Tagen, eine Stütze für alle 
fein follen, die der Glauben an die Humanität, 


— 


Nach einer geranmen Weile öffnet ſich wieder 
die Thur. H raus tritt eine anſcheinend noch junge 
Dame in elegantem Hausanzuge. Sie weht wit 
ihrem Taſchentuche vor dem ganz charmanten 
Soubrettengefichtchen. 

„Wie Du quaimſt, Oskar!“ 
— — — Du?“ 


Sein Manometer. 
Von 


Ludwig Born. 


| 


Ein ſehr vornehmes Herrenzimmer in Hell 
braun. Zwiſchen zwei hohen Fenſtern mit Batzen⸗ 
ſcheiben ein herrlicher Diplomatenſchreibtiſch, auf 
dem die peinlichſte Orduung herrſcht. Man 
merkt ihm an, daß er nur dec halb dafteht, weil 
in ein Herrenzimmer nun einmal ein Schreib⸗ 
tiſch gehört. An der Längswand ein mächtiger 
Bücherkaſten. Sein Inhalt entſpricht dem Ge⸗ 
ſchmack des Buchhändlers, der ie Bibliothek zu⸗ 
ſammenſtellte. Claſſiker, die man nicht lieſt, 
weiter Dichter, die in eine Bibliothek gehören, 
daun die gewiſſen Bände „Nur für Herren“, 
ſelbſtverſtändlich auch das papterene Geoächtniß 
aller Gebeldeten: ein vielbändiges Converſation⸗⸗ 
lexikon. Der hole Cigarreuſchrank und der 
Gitterkaſten mit Weipflaſchen dürften dem Ge⸗ 
ſchmack des Bewohners dieſes Herrenzimmers 
ſchon mehr entſprechen. 
Es iſt Nachmittag, 
Sechs. ö 

Aus einer Seitenthür tritt ein vornehmer 
Maun in jenem Alter, das gemein glich das 
beſte genannt wird. Dazu gehört ſeibſtverſtänd⸗ 
lich eiwas gelichtetes Haar, ein an den Seiten 
leicht ergrauter Bart, der gewiſſe Anſatz zum 
Embonpoint. Der Zabnſtocher zw ſch n den Lp⸗ 
pen verräth, daß der Herr gerade von der Tafel 
kommt. Jetzt räkelt er ſich ein wenig, gähnt, 


7 ae = ä 
„Du biſt erſtaunt, daß ich Dich aufſuche?“ 
Der Herr errebt fi aus. feiner bequemen 
Lage und blickt die Dame an. A 
„Eigentlich iſt's doch etwas Ungewöhnliches“. 
„Nur fo, wie Da's ſeit langer Zeit zu wün⸗ 
ſchen ſcheinſt. .. Einmal — —“ 
Oskar blickt feine Gattin noch etwas erſtaun⸗ 
ter an als vorgin. 5 
„ Willſt Du ſagen, daß Dir's früher angeneh⸗ 
mer „ar Long?“ 
Sie tat, als habe 
über! örl. 
„Des ſetzte ich ja voraus. Nun, bitte —“ 
„35 wollte mit Dir ſprecheu.“ 
Ja a 
„Il. 


fe diefe Frage ganz 


„Sage mir, Oskar, wie leben wir? Sind wir 
verheiratet?? 12 0 
„Ich denke dach.“ Dabei überrieſelt ihn ein 
ganz angenehmes Gefühl, ſo: „Sie fühlt ſich ver⸗ 
nachläſſige, fie ſehnt ſich nach mir.“ 55 
Er fahrt mit den ſchlanken, gepflegten Fingern 
über ſein ſchütteres Haar. 
„Wr fegen uns nur m 
tage ſſen.“ x; 5 
„Du übertreibſt!“ 
„Nein, das macht der Club.“ 
„Aver liebes Kind — — 
Sie ſeufzte. „Liebes Kind!“ — Wenn er fie 
nur nicht daran erinnern wolle, duß ſie dann 
glücklich wäre, wenn fie das hätte. 
„Ja der Klub, mein lieber Oskar! 


ſo zwiſchen Fünf und 


ehr beim Mit⸗ 


| 


u 


der vielen kleinen Laden heraus, entnimmt der⸗ 
ſelben eine Cigarre in Staniol und beginnt fie 
ſorgſam herauszurollen. Er zündet die Eigarre 


Van, wirft ſich auf das Sofa in lichtem Leder. Jede 


gehungert. Auf dem Baikal⸗ See iſt eine Loko⸗ Erſchei ung befragt wurde, gab die Erklarung an die moraliſche Natur der Menſchen und gan⸗ 
motive durch das Eis gebrochen und unweit vom ab, daß es ſich offenbar um einen Klumpen ge⸗ zer Völker bewahrt haben. S es den Japanern 
ur art ufen. i . vonneven Binies gehandeft daf. 5 dir fich enbilden, daß fie 0 Verhündete Eng 
„„ „Ah la ö ö = Nacht — — und Du verlierſt — —“ Oekfar 
Feuilleton. Er bläſt ſchwere Rauchwolken von ſich und lächelte. 
’ — liegt gedankenlos auf dem Rücken. „Nicht der Rede wert!“ 
8 „O doch, manchmal verlierſt Du ſegar 


ganz tüchtig, wie letzthin erſt — — zwei au⸗ 
ſend — — —“ 

„Na höre! Stehe ich unter Kontrole?“ 

„Für ſo geſchmacklos wirſt Du mich nicht 
halten. Max erzã 
fortgeſetzten Pech.“ 

„Max?“ 

Ja, Max, Dein Freund Max. Es iſt ohne⸗ 
hin der Einzige, der ſich mauchmal nach mir 
umſieht. Du — mein Gott! Bis zwölf ſchläfſt 
Du, dann gehſt Du aus, kommſt zur Tafel, ziehſt 
Dich für eine Stunde in Dein Zimmer zurück 
und gehſt wieder fort — —“ f 

„In den Klub.“ 

„Ja, um zu verlieren.“ 

„Das iſt das Beſte! Ich verliere gerne, Du 
weißt doch, Unglück im Spiel, Glück in der 
Liebe.“ 

„Glück in der Liebe? Vielleicht — — aber 
wir find verheiratet.“ 

„Der Witz iſt Dir gelungen, famos! Den muß 
ich heute erzählen, famos!“ 855 
„Ich bin gar nicht zu Scherzen aufgelegt, 
Oskar. Ich wollte Dich längſt bitten, Dein, 
unfer Leben anders einzurichten, und daun — — 
gche heute nicht in den Klub — —“ 
„Gerade heute? Nein! Nein! Wie ſoll⸗ 
ten meine Freunde das begreifen? Und wie 
kemmſt Du darauf? Eigentlich köunteſt Du 


zlte mir einmal von Deinem 


doch — | 


„Darau gewöhnt ſein, meinſt Du? Oskar — 


— vi leicht bin ich noch zu jung dazu — — 


„am — — !“ Dann mit geſchmeicheltem 
Ausdruck: 


Gun Ich komme doch aus dem Sind nach 
auſe 


4 
Lona nickt müde mit dem Kopfe. 
„„Ich weiß nie, waun — — — Wiißt Du, 
wie lange wir verheiratet find, Osker?“ 


2 
lands alles tun könnten, beſchieden fein, dieſer 
Glauben zu erſchüttern? 5 ö a 
Täglich wird uns von engliſcher Seite ver⸗ 
ſichert, daß der Krieg in Oftafien unvermeidlich 
die beiden Lebenskräfte des politiſchen Europa, 
die ruſſiſch⸗deutſche Freundſchaft und den franko⸗ 
ruſſiſchen Bund, vernichten müſſe. Welchen Zweck 
haben dieſe Verſicherungen, weshalb reizt man an 
den Ufern der Themſe täglich die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen Rußland auf? Wozu dieſe platten 
Phraſen von der ruſſiſchen Herrſchſucht, die man 
als Raketen vor dem Publikum auffteigen läßt? 
Mit Vergnügen verzeichnen wir, daß man in 
Frankreich und Deutſchland der Anſicht iſt, dieſe 
Fragen ſeien für die Deutſchen und Franzoſen 
nicht weniger wichtig als für die Ruſſen. In 
der ſchwierigen und angeſtrengten Arbeit des po⸗ 
litiſchen Gedanken läßt ſich ſchon jetzt das Soli⸗ 
daritätsgefühl der drei wichtigſlen Mächte unſeres 
Kontinents im Kampfe gegen den Zwietracht und 
Mißtrauen ſäenden Geiſt erkennen. An dieſer 
Solidarität müſſen den gegen die Frieden unſeres 
Weltteils gerichteten Beſtrebungen wie an einem 
ſtarken Feifen ſcheiiern. “ 
Ans Pori Arthur läßt ſich die „Nowoje 
Wremja“ telegraphieren: N 
„Der „Tientſiner Kurier“ ſagt in feiner Er⸗ 
örterung des zukünftigen Kampfes der weißen 
und der gelben Raſſe, daß die Maudſchurei und 
Korea in Wirklichkeit nur nichts bedeutende Vor⸗ 
wände ſind. Die Frage läuft auf die Bildung 
einer aſiatiſchen Weltmacht aus, darauf, wem 
China, Indochina, Hindoſtan zufullen wird, ob 
die gelbe Raſſe die europäiſche Ziviliſation unter 
der Leitung Rußlands annehmen oder ſich unter 
der Führung Japans auf die weiße Raſſe ſtürzen 
wird. Dieſe Millionen Gelben, die von Haß 
flammen, die mit trefflichen Waffen verſehen find, 
volle Todesverachtung beſitzen, werden für Earo pa 
ebeuſo gefährlich ſein wie die Horden Attilas, 
Tſchingischaus und Tamerlans. Man ſollte den⸗ 
fen, daß ſich augeſichts ſolch einer drohenden Ge⸗ 
fahr die ganze ziviliſierte Welt zum Widerſtande 
vereinigen wird, aber wir ſehen mit Kummer, 
daß die Völker rein ſaroniſchen Geblütes, Eug⸗ 
länder und Amerikaner, die Geiben ermuntern, 
ſich auf uns zu ſtürzen, fie mit Geld und Dffi- 
zieren verſehen, ſie diplomatiſch und in der Preſſe 
unterſtützen, ein beiſpielloſfer Verrat an Europa, 
am Chriſtentam, an der Ziviliſation. Die Zei⸗ 
tung legt ſich die Frage vor, warum man mehr 
mit Rußland als mit Japan ſympathiſtert. Die 
Verdienſte und Opfer Rußlands aufzählend, um 
China der europäiſchen Ziviliſation zu öffnen, 
fagt die Zeitung, daß, weun Rußland als eine 
Bedrohung Japaus erſcheint, das Gegenteil ebenſo 
richtig iſt; Japan werde eine ebenſolche Be⸗ 
drohung werden, wenn man es zu den Häfen der 
Mandſchurei und Sibiriens zulaſſe.77 
Das ruſſiſche Publikum, ſchreibt die „Nowoje 
Wremja“, intereſſiert ſich ſehr für eine Epiſode 
der letzten Verhandlungen mit Japan, die bis 
jetzt nicht ganz aufgeklürt iſt. N N 
„Man fragt, durch wen, an welchem Tage, zu 
welcher Stunde und in welcher Form iſt unſer 
diplomatiſcher Vertreter von dem Abbruch der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen benachrichtigt worden. 
Wir denken, daß es wirklich äußerſt intereſſant 
wäre, eine autoritative Erklärung über dieſe we⸗ 
ſentlichen Fragen zu erhalten.“ 85 
Fürſt Meſchtſcherſki verzeichnet in ſeinem Ta⸗ 
gebuch ein Geſpräch mit einem Seemann, welcher 
ſich darüber wundert, daß unſere Flotte bei Port 
Artur nicht zur Attacke gegen das japaniſche Ge⸗ 
ſchwader gegangen iſt. Das Beiſpiel des „Warjag“ 
hätte doch gezeigt, was kühne Entſchloſſenheit 
ſelbſt der größten Uebermacht gegenüber leiſten 
kanu. f 
„Der Kampf des „Warjag“ iſt eine horoiſche 
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Heldentat, welche man autik neunen könnte, 
wenn es nicht augdrucksvoller wäre, fie eine ruſ⸗ 
ſiſche zu nennen. Aber wiſſen Sie, was ich an 
derſelben am meiſten ſchätze? Sie hat den Glau⸗ 
ben zerſtört, in welchem wir mit Einführung der 
Panzerſchiffe Jahrzehnte gelebt haben, das die 
neuen Schiffstypen mit ihren komplizierten Mecha⸗ 
nismen den Seemann in einen Automaten ver⸗ 
wandeln, die perſönliche Juitiative erſticken, das 
moraliſche Niveau herabdrücken müſſen, daß bei 
unferen Seelenien jo hoch war. Die Heldentat 
des „Warjag“ hat dieſen Glauben zerſtört. Auf 
dem „Warjag“ beſaßen alle die Seele eines Nachi⸗ 
mow, daran zu zweifeln iſt unmöglich.“ N 

Herr Meſchtſcherſti, welcher ſich aus irgend 
einem Grunde gegen die private Sammkung von 
Geldern für den Bau von Kriegsſchiffen ableh⸗ 


befragt, und dieſer hat ihm den Gefallen getan 
zu antworten, daß zu dem Bau großer Schiffe 
das Geld doch nicht langen würde und zweitens 
ein ſolcher Bau viel zu lange Zeit in Anſpruch 
nehmen würde. Man könnte höchſtens an die 


in zerlegbarem Zuſtande per 
der Küſte 


des Stillen Ozeans zu befördern 
wären. 


Ausland. 


Deutſches Reich. N 
Aufſtand in Kamerun. == Drahtloſe Telegraphie. 
Gouverneur v. Puitkamer telegraphiert aus 
Kamerun unter dem 29. Februar folgendes: 
Die Kolonne des Leutnants Nitſchmann iſt 
auf der Zollſtation Nſſavakaug ohne Gefecht ein⸗ 
getroffen, von wo die Aufſtändiſchen nach Zerſtö⸗ 
rung der Niederlaſſung geflohen find. Hanpts 
mann Fanaheld fichert mit einer halben Kompagnie 


Müller wird an der Spitze einer ſtärkeren Expe⸗ 
dition am 5. d. M. den Merſch auf Nſſanakang 
antreten. In Süden des Croßfluſſes iſt alles ruhig. 
In Ergänzung unſerer bisherigen Mitteilun⸗ 
gen über den Aufftand in Kamerun Tonnen wir 
weiter berichten, daß außer den bereits genannten 
Opfern noch ein vierter Beamter der Nordweſt . 
Kamerun⸗Geſellſchaft namens Compere von den 
Negern am Croßfluß erſchlagen wurde. Die ge⸗ 
nannte Geſellſchuft erhielt zunächſt am 13. Fe⸗ 
bruar ein Telegramm aus Nſſanakang, daß die 
Expedition Pückler vernichtet, daß Baſho in Aſche 
gelegt ſei, und daß Küſter und Schooff Nu Tod 
gefunden hätten. Es folgte dann ein Telegramm 
des gleichen Tages über Old Calabar. Lagos, daß 
Badje, Abokum, Oſſidinge gleichfalls zerſtört 
ſeien, daß in Nſſanakang man die Verteidigung 
vorbereitet habe, ſpäter folgten dann die Mit⸗ 
teilungen, daß Mamſe in Brand geſteckt und 
Schmidt getötet worden ſei, ferner, daß anch 
Nſſanakang den Aufſtändigen zum Opfer fiel. Die 
letzten Nachrichten, die am 27. Februar hier ein⸗ 
trafen, teilten den Tod Comperes mit unter 
gleichzeitiger Beſtätigung, daß die übrigen An⸗ 
geſtellten der Geſellſchaft ſich in Sicherheit be⸗ 
fänden. Was die Urſache des Auffſtandes be⸗ 
trifft, fo weiß man hier bis jetzt uur, daß Graf 
Pückler gegen den ausdrücklichen Wunſch der 
Nordweſt⸗Kamerun⸗Geſellſchaft gegen die Neger 
vorging, um ſie für einen geringfügigen Dieb⸗ 
ftahi zu beſtrafen. 

Die weitere Verwendung der dratloſen Tele⸗ 
graphie im Intereſſe auch des Nachrichtendienſtes 
zu Lande ſoll jetzt angebahnt werden. Wie wir 
hören, ſollen demnächſt die Grenzprovinzen mit 
einem Netz Stationen für Funkentelegraphie über⸗ 
zogen werden. Die Errichtung dieſer Stationen 
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1 „Faſt drei Jahre.“ 


„Na ſiehſt Du, da darf ein Maun wohl in 


den Klub gehen.“ R 
„Du fslliefi meine Bitte eruſthafter 


auf⸗ 
nehmen 


„Aber geh' doch! Und heute muß ich in den 
Klub.“ 

„Max meint auch, daß DBB. 

„Ah, dieſer Mar, er it ein Philiſter!“ 

„Vielleicht. .“ 

„Du fährſt doch heute in die Oper 
Na alſo! Unterhalte Dich gut, Maſſenet, nicht?“ 

Ja, Max wird mir Gefellſchaft leiſten.“ 

Und nachher wieder kontroliren, ob ich 
im Klub verliere. Ich werde mir den Herrn 
ansborgen!“ 

Oskar fieht nach der Uhr. 

„Alſo, liebes Kind,“ — er bemerkt nicht, wie 
Long wieder zuſammenzuckt — „unterhalte Dich 
gut. Ich muß vorher noch — — —“ N 

„Das brauft Du mir doch nicht zu ſagen.“ 

Oskar ſagt nach einem fragenden Blicke: 
„Nein.“ 

„Es 
fein.” 

„Lona!“ N N 

„Noch einmal, Oskar — — 

„Nein, nein, es geht nicht! Du, wie war Dein 
geiſtreicher Witz: Unglück im Spiele, Glück in der 
N aber wir find —“ 

B L 


würde ia doch nicht die Wahrheit 


a 


Lama wendet 
durch die Tür. 
8 5 
a * 5 
Eimviertel nach Neun, in der Oper. 
Londa Ft mit Max in ker Loge Um 
zie Mundwinkel der ſchönen Frau zuckt es 
häuf eigentümlich. Max blickt fie von 


fi erregt aß und verſchwindet 


Zeit zu Zeit verſtohlen an, ab und zu ſeufzt 
er leiſe, aber doch für ſeine ſchöne Nachbarin 
hörbar. 

Plötzlich wird die Logentür von außen geöff⸗ 
net. Leiſe. Ein Streifen Licht aus dem Corri⸗ 
dor fällt herein. 

Max wendet ſich und blickt 
erſtaunt an — Oskar. 


Oskar winkt dem Freunde zu, ſo: „Sie ſoll's 
nicht merken!“ Allein Lana hat den Gatten ſchon 
bemerkt. Das Zucken um ihre Mundwinkel ver⸗ 
ſtärkt fich einen Angenblick, dann weicht es einem 
ganz eigenartigen Lächeln: Befriedigung, Triumph, 
Stolz! Oskar ſetzt ſich hinter die Gattin, ganz 
ſtill, ſtill; gerade ſetzt das Finale ein. N 
„Du nicht im Club, Oskar?“ fragt Max. 
„War ſchon, haben zeitig begonnen.“ 

Oskar iſt ein bißchen verlegen und vermag 
nicht ſeinen Freund anzuſehen. 

„Sehr liebeuswürdig, daß Du meiner Frau 
Geſellſchaft geleiſtet haſt — —“ 

„Ich überlaſſe fie jetzt dem beſſeren Geſell⸗ 
ſchafter,“ erwidert Max und entfernt ſich mit ei» 
nem ſchmachtenden Blick auf Lona, noch ehe der 
Vorhang ſich zum letzten Act gehoben. 

„Lona!“ flüſtert Oskar. 

Lona blickt den Gatten unter halb geſenkten 
Lidern an. 8 

„Ich habe heute zum erſtenmale — im Club 
gewonnen, Lona — — —.“ 

Sie reicht ihm ſtumm ihre Rechte. 

„Nicht nur im Club, Oskar.“ 

} Er zieht ihre Hand an ſeine Lippen. 

EIch melde morgen meinen Austritt an, 
Lona“ N 5 
j Er quittirt den Blick feiner Frau mit 


den Eintretenden 


— — — 


| 


ı einem Händedruck. Dann verlafien Beide raſch 


die Loge 


Herſtellung von Torpedoböten denken, welche 
Eiſeubahn nach 


nend verhält, hat auch hierüber feinen Seemann 


die Bali Straße und das Gebiet von Keaka. Overſt 


— . —— — — r N 


Aus ſöhnnng 


erfolgt, um den Behörden zu ermöglichen, in 

ſonderen Fällen, namentlich wohl im Falle eines 

Krieges, von der Drahttelegraphie unabhängig zu 

fin. — 5 
Dänemark. 


Herzog von Enmberlaud. _ 

In däniſchen Hofkreiſen erhält ſich trotz aller 
gelegentlichen Dementis das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Ausſöhnung zwiſchen den Hohen⸗ 
zollern und dem Cumberländer. Aus Kopenhagen 
wird hierzu geſchrieben 

Das Thema einer Annäherung und bevor⸗ 


ſtehenden Aussöhnung des Herzogs von Cumber⸗ 


land mit dem deutſchen Kaiſerhauſe will man 


in dortigen, dem Hofe naheſtehenden Kreiſen trotz 
aller Einwendungen von anderer Seite nicht auf⸗ 


geben. Das däniſche Königshaus ſoll die Ver⸗ 
mittlerrolle übernommen haben und fie mit den 
beſten Ausſichten auf Erfolg ſpielen. Man ver⸗ 
weiſt auf allerlei Ereigniſſe der neueſten Zeit, die 
die Richtigkeit dieſer Anſicht beſtätigen könnten. 
Vor allem ſieht man in der Verlobung des 
Großherzogs Friedrich Franz von Meckienburg⸗ 


Schwerin mit der Tochter des Cumberlandſchen 
Hauſes einen bedeutungsvollen Schritt auf dem 


Wege der Ausföhnung des Hanunoverantrs mit 


dem Reiche, zumal der junge Großherzog dem 


Kaiſer ſehr nahe ſtehen ſoll. Weiter betrachtet 
man das Erſcheinen des Herzogs Ernſt Auguſt 
auf einem Balle des deutſchen Botſchafters in 
Wien als ein ungewöhnliches Ereignis und ſtellte 
ein erſtes Zuſammentreffen des Kaiſers mit dem 
Herzoge bei der Hochzeit des mecklenburgiſchen 
Großherzogs in Ausſicht. Eine andere Lesart 
will wiſſen, der Herzog von Cumberland werde 
Ende März ſeinen Schwiegerſohn in Schwerin 
beſuchen, um dann zuſammen mit dieſem zum 
Geburtstage König Chriſtians uach Kopenhagen 
zu fahren, wo man wohl auch den dentſchen 
Kronprinzen als Gratulanten ſehen werde. 
Trankreich. N 
N Ein Interview mit Combes. 
Miniſterpräſident Combes hat einem Mitar⸗ 
beiter des klerikalen „Figaro“ eine Unterredung 
gewährt. Der Journaliſt ſprach von den Gerüch⸗ 
ten über den bevorſtehenden Sturz des Ka⸗ 
binetts. cv: 
Combes: Ich halte dieſe Weisſagungen für 
etwas gewagt. Als ich zur Macht kam, erklärte 
man, ich würde in 3 Monaten fallen. Heute 
nach 21 Monaten fühle ich mich feſter als je. 
Man ſpricht von einer Diktatur Saure? Welche 
Kozeſſionen habe ich Jaurés gemacht? Man 
kann mir keine Tatſache anführen, weil keine 
exiſtiert. . 5 x 


Der Interviewer berührte die Angriffe 


be Kriegsmaſchine der Welt, 


zwiſchen den Hohenzollern und dem 


— 


gegen den Marineminiſter Pelletan (die, ue⸗ | 


benbei 
fteigen). 5 

Combes: Pelletan iſt ſchon interpelliert wor⸗ 
den und hat geſiegt. Man will ihn abermals 
angreifen. Er wird wieder ſiegen. Es liegt 
nichts Erufthaftes gegen ihn vor. Sie können 
mir glauben. Ich kenne die Marinefragen ziem⸗ 
lich gut, denn ich war jahrelang im Senat der 
Vorfitzende der Marinekommiſſion. Mau wirft 
Pelletan vor, daß er die Panzertürme eines 
Schiffes nicht gleichzeitig mit anderen Stücken 
beſtellt habe. Er tat es nicht, weil die Lieferan⸗ 
ten unerhörte Preiſe forderten. Man ſagt, er 
habe den Effektivbeſtand der Bemannungen ver⸗ 
mindert. Er hat ſie allerdings um ſechzig Mann 
pro Sechshundert vermindert, aber dieſe ſechzig 
können in zwölf Stunden einberufen ſein. Ich 
erkläre, daß die Marine bereit iſt. 

Combes betont dann ferner, daß er mit 
allen Miniſtern im beſten Einvernehmen arbeite, 
und ſagt: „Erklären Sie, daß ich nicht gehen 
werde, daß ich nicht weichen werde, weil jedes 
Miniſterium, das nach mir kommt, ein 
Miniſterium des Rückſchritts ſein 
müßte. Es heißt, daß man für oder gegen 
mein Bleiben wettet. Welten Sie für diejenigen, 
die mich ſtürzen möchten, denn dieſe wagen es 
nicht! Ihre Wähler find mit mir, mit dem „Bloc“ 


geſagt, momentan jedes Maß über⸗ 


für die antiklerikale Politik.“ 
Britiſches Reich. 
Flottenfragen. 

Im engliſchen Unterhauſe kamen Flottenfragen 
zur Sprache. Dabei wurde von der Regierung 
die hohe Kreditforderung mit der Notwendigkeit 
einer gerade im gegewärtigen Augenblick beſon⸗ 
ders ſtarken Flotte begründet. 

Unterſtaatsſekretär Pretyman legte das Ma⸗ 
rinebndget vor und rechtfertigte die erhöhten Aus⸗ 
gaben mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit, 
die engliſche Flotte auf einem ſolchen Stande 
zu erhalten, daß ſie den Flotten feder zwei au⸗ 
derer Mächte gewachſen iſt. Dieſer Stand, fo 
führte Pretyman aus, kaun nur an der Zahl der 
Schlachtſchiffe und der Pläne über den Ban von 
ſolchen erkannt werden. Rußland und andere 
uns freundſchaftlich geſinnte Seemächte ſind bei 
der Aufſtellung unſeres Flottenprogramms in 
Rechnung gezogen worden. Die Zahl der fran⸗ 
zöſiſchen und der ruſſiſchen Schlachtſchiffe erſter 
und zweiter Klaſſe, die gebaut oder im Ban find, 
beträgt zuſammen 64, die der franzöſiſchen und 
deutſchen Schlachtſchiffe zuſammen 61, die der 
engliſchen 63, ſodaß Englands Stärke an Schlacht⸗ 
ſchiffen genau dem aben angeführten Grundſatz 
entſpricht. Was die Kreuzer betrifft, ſo läßt ſich 
die Admiralität dabei nicht von dem Zweimächte⸗ 
Gruudſatz leiten wegen des Uebergewichts der 
britiſchen Handelsmarine und des überſeeiſchen 
andels. Die hohe Kreditforderung der Admi⸗ 
ralität an das Land iſt das Ergebnis ſorgfültiger 
Erwägungen der Nachrichtenabteilung der Admi⸗ 
ralität. Die engliſche Marine iſt die mächtigſte 


A 
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aber auch die größte 
Macht zur Erhaltung des Friedens. 
Spanien. 
N Miniſterkriſis? 5 
Verſchiedene Blätter verſichern, der Kriegs, 
der Finanz ⸗ der Arbeiten miniſter 
hätten, mit dem Ergebnis der Abſtimmung am 
Sonnabend unzufrieden, ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht, was angefichts der allgemeinen Feind⸗ 
ſchaft gegen Maura eine Totalkriſis 
herbeiführen müßte. Die Regierung leugnet die 
Kriſengerüchte. 


Artiſten, die ihren Unfall 
vorausahnen. 


Zufall und Aberglauben. 
„Arme Gaukler“. — Der Unfall des Schleifenfahrers. — 


Madrale's Vorahnung. — Der gebrochene Arm. — Aber. 


glauben. — Der Unglückswahn. — Die Schlangenbändi⸗ 
gerin. — Eine entſetzliche Umarmung. — Gerettet. — 


Das rätſelhafte Abenteuer des Löwenbändigers. — Was 


Nero's Brüllen zu bedeuten hatte. 


Die „armen Gaukler“ find heute reiche Leute. 
Sie fahren nicht mehr in der Maringotte von Ort 
zu Ort, ſondern benützen den Expreßzug erſter 
Klaſſe. Ihre Gagen überfteigen die von Minis 
ſteru um ein Erhebliches und fie haben oft einen 
ganzen Hofſtaat um ſich, Impreſario, Sektretär, 
Kammerdiener ꝛc. Und ſie ſind doch noch immer 
„pauvres saltimbanques“, denn was ein echter 
Artiſt iſt, ſpielt immer gern mit den graden Glie⸗ 
dern und riskirt gewöhnlich ein Stück ſeines Le⸗ 
beus. Artiſtenunfälle find heute häufiger als je; 
je gefährlicher der Trik, deſto mehr Zulauf des 
Publikums, deſto höher die Gage. In früherer 
Zeit verunglückte höchſt ſelten ein Jahrmarktsar⸗ 
tiſt beim „hohen Seſſell» oder beim „Rieſenluft⸗ 
ſprung“; heute lieſt man faſt alltäglich von einem 
Artiſtennufall, denn die Produktionen ſind ſo toll⸗ 
kühn, daß es faſt ein Wunder ſcheint, wenn die 
Unfälle beim „1ooping“, „hoopisg” und ähnlichen 
Exekutionen nicht zur Regel werden. IR 

Den Unfall, den der Artiſt erleidet, hat er 
immer vorausgeahnt, das mag wohl eine Folge 
der ſteten Gefahr ſein, in die er ſich begibt, und 
fo ahnt er denn an jedem Abend, ehe er feine 
Produktion beginnt, einen Unfall voraujs. 

Mr. Gclaix, der in dieſer Woche einen Unfall 
durch feine Fahrt auf der Todesſchleife erlitt, ers 
zählte einem Beſucher, er habe am Abend ſchon 
das Gefühl gehabt, es ſei eiwas nicht in Ordnung, 
der Abſturz habe ihn alſo nicht überraſcht. — 
Madame Alix, deren Tod durch einen Abſturz 
vom Todesring erfolgte, fol ſchon drei Tage vor 
dem Fall einem Artiſten Mitteilung davon ge⸗ 
macht haben, es ſei ihr ſchwindelig und ſie fehe 
in der Luft runde, blaue Flecken, ſie fürchte ſich 
vor einem Un falll. 

Bei Rirgern kommen ſolche Vorahnungen 
gleichfalls häufig vor. Beaucairois, der den Wie⸗ 
nern wohlbekannte Athlet, erklärte im Zirkus Buſch, 
es ſei ihm möglich, an jedem Tag ſeie auch un⸗ 
vermutete Niederlage vorauszuahnen. Ein ſeltſa⸗ 
mer Vorfall wird von Madrali, dem unbefiegba⸗ 
ren Türken, erzählt, der kürzlich erſt in London 
von Hackenſchmidt befiegt wurde und einen Arm 
brach. Wenige Stunden vor dem Ringkampf er⸗ 
klärte Madrali feinem Manager, er fühle ein 


Drücken in der Hand, er zeigte auf die Stelle, 


und rieb ſich mit Sand ein. Nach Beendigung 
des Kampfes zeigte es ji, daß der Türke den 
Arm genau an der Stelle gebrochen hatte, an der 
er — Stunden vorher — den 
hatte. 


Alle Artiſten, die lebensgefährliche Triks zei⸗ 
gen, ſind im höchſten Grade abergläubiſch. Viele 
dürfen keine Mäuſe ſehen, bevor ſie auftreten, 
Andere nehmen raſch ein flaches Glas zu ſich, 
und wieder Andere tauchen die Fingerſpitzen in 
Oel. Es giebt eine ſehr berühmte Drahtſeil⸗ 
künſtlerin, die Centnergewichte mit den Zähnen 
hebt, aber die Dame zittert und iſt durch keine 
Macht der Erde zu bewegen, aufzutreten, wenn 
ſie einen Mohren ſieht. Die Direktoren, bei 
deuen fie Engagement nimmt, wiſſen 
halten ihrem Repertoire jeden Neger fern. Die 
Furcht der Artiſtin hat darin ihren Grund, daß 
fe einmal in New⸗Orleans einen Sturz von der 


Schmerz gefühlt 


das und 


Höhe von fünfzig Meter tat, weil ſie im Publi⸗ 


kum einen rieſig großen, abſchreckend häßlichen 


Neger ſah. Andere Artiſtinnen müſſen beſtimmte 


Säße ausſprechen, ehe fie an die Ausführung 
ihrer Nummer ſchreiten, und wieder andere neh⸗ 
men Amulets mit id. „ 
Tierbändiger, Schützen und Hochakrobaten 
find felbjtredend infolge der Schwierigkeit ihrer 
Produktion diejenigen, \ 
biſch find und einen Un 
ſehen. | g 
Ein furchtbares Erlebuis hatte vor Kurzem 
eine Schlangenbändigerin Mademoiſelle Anita 
Fougére in Kanada. Sie wurde von einer Rie⸗ 
ſenſchlange, die fie vorführen wollte, umſtrickt und 
konnte nur mi! Mühe gerettet werden. Die 
Dame ſchildert den Vorgang ſelbſt folgender⸗ 
maßen: e i 
N 2 1 8 2 ; 
„Ich hatte die Künſte der weiſten meiner 
Schlangen dem Publiku nt gezeigt und wollte mich 
nun noch mit „Monarch“, meiner Rieſenſchlange, 
produzieren. Dieſe war während einiger Tage in 
ſeltſamer Laune gewefen. „Monarch“ war trai⸗ 
niert worden, aus ihrem Käfig herauszukriechen. 


fall am eheſten voraus ⸗ 


die am meiſten aberglän⸗ 


Ich zog ein ſolches Stück ihres Leibes aus den 


Käfig, daß ich es einmal um meine Taille win⸗ 


den konnte, und ſtand dann ftill, Bis fie ſelbſt 
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die elf Fuß ihrer 
dees pft ei f f iR zöchſt ER 

iefes pflegte ſie ſonſt hö vorfichtig zu 
tun. 5 dem Unglüdsabend aber, als 8 Win, 
dung nach der anderen ſich um mich legte, fühlte 
ich, wie die ganze Geſtalt der Schlange ſich ver⸗ 
engerte. Ich wollte ſchreien, wagte es aber nicht, 
denn das geringſte Zeichen der Furcht oder des 
Nachgebens wäre verhängnißvoll gewefen. Ich 
hielt „Monarchs“ Kopf in einer Hand, und ſtatt 
meine Zuſchauer anzuſehen, richtete 
Blick in die Augen der Schlange und ſprach die 
ganze Zeit zu ihr mit leiſer, ſchnarrender Stimme, 
an die fie gewöhnt war; aber fie ſperrte ihren 
großen Rachen nur weiter anf, f ? 
Der Schmerz war jetzt ſchon ſehr ſtark; ich 
fühlte, daß ich ſchwanken und fallen würde, aber 
ich wurde wie von einem eiſernen Rohr aufrecht 
erhalten. Meine Füße ſchienen nicht mehr den 
Boden zu berühren. Es war mir, als flog ich 
durch die Luft. Zuletzt verftel ich in feltſame Er⸗ 
wägungen. Wie lange würde es noch dauern, bis 
ich meine Rippen brechen fühlte, und welche 
würde zuerſt zerbrechen? Ich hatte meine Lungen 
gauz vergeſſen. Ich brauchte fie gar nicht mehr 
— ich konnte nicht atmen — dann ſchloß ich 
meine Augen und wurde ohumächtig. Als ich 
wieder zu mir kam, ſchnitt man die Windungen 
der toten Rieſeuſchlange von meinem Körper ab.“ 
So weit Fräulein Fougere. Die Dame hat 
ihren Unfall zum Teil vorausgeſehen, ſie hat an 
ihrer Schlange ſonderbare Merkmale beobachtet 
und will ein Gefühl der Unruhe nicht losgebracht 
” Der berühmte Löwenbändiger Deet erzählte 
über ein Vorkommnis mit feinen drei afrikani⸗ 
ſchen Löwen Folgendes: — e 
„Wir waren ſchon ſechzehn Tage in Peters⸗ 
burg geweſen. Die Tiere waren ſehr foigſam, 
und „Nero“, mein größter Zögling, hakte ſogar 
Verſchiedenes dazugelernt. Nichts verriet an den 
Löwen größere Erregung, fie hatten immer glär- 
zend pariert, und ich konnte knallen und ſchießen, 


jo wiel ich wollte, das Gefühl der größten Sicher. 


heit verließ mich niemals. 
Am Montag hatte ich etwas länger gefchlafen. 
Als ich aufwachte, ſah ich die Tür meines Zim⸗ 
mers offen und vernahm das Brüllen Neros. 
Das war ohne Zweifel eine Tänſchung, die ſich 
noch in meinen Traum hineinſchob. Raſch ſtand 
ich auf und kleidete mich an. Ich habe die Ge⸗ 
wohnheit, den Kopf ins kalte Waſſer geſteckt zu 
halten. Da, als ich eben tief im Keſſel ſteckte, 
hörte ich wieder ein Brüllen, das Brüllen Neros. 
Nun erſchrak ich doch und mußte an eine 
Borbedeutung glauben, denn der Käfig Neros bes 
fand ſich im Circus, der etwa eine halbe Stunde 
von meinem Logis entfernt war. Naſch eilte ich 
zum Circus — es war Alles ganz ruhig, die Lö⸗ 
wen ſtanden ruhig da, nahmen ihr Fatter, und 
Nero war der ruhigſte von Allen, ich mußte ihm 
ſogar mit einem Stockſtreich mehr Temperament 
machen. Er wollte mich kaum beachten. 
Trotzdem war ich ſehr vorſichtig, denn das 
Gebrüll Neros, das ich am Morgen gehört haben 
wollte, ſchien mir eine deutliche Warnung zu ſein. 
. Die Production begaun, ich machte Toilette 
und ſtieg raſch in den Käfig; das Haus war ſehr 
voll und die Zuſchauer wandten mir ihr ganzes 
Intereſſe zu. Ich befaßte mich mit den Tieren, 
wandte aber meine einzige Aufmerkſamkeit „Nero“ 
zu. Ich muß ſagen, ich erwartete etwas Außer⸗ 
ordentliches. Die Production kam zum Schluß, 
ich ließ „Nero“ nicht aus den Augen, ich ſchoß 
die Piſtole ab und ſtreckte den Stab vor. In dem 
Augenblick als ich die erſte Tür eindrückte, kau⸗ 
erte „Nero“, ich ſah die Gefahr und hielt die 
Stange aus geſtreckt. Er ſprang, unbekümmert 
um die Stange, auf mich zu und ſeine Pranke 
traf meinen Oberarm, dieſen arg zerfleiſchend.“ 
So weit Dompteur. Er gab freilich jpä- 
ter zu, daß merkliche Unficherheit, durch das 
rätſelhafte llen am Morgen verurſacht, ihm 
einen Teil ſeiner Herrſchaft über die Löwen ge⸗ 
nommen hatte. a f 


Ju Koreas Hauptſtadt. 


Ein frauzöſiſcher Conſul, der vor wenigen 
Monaten noch dieſen Poſten in Söul, der Haupt⸗ 
ſtadt Korea, bekleidete, gibt über das Leben in 
dieſer Stadt, über den Hof und die Bevölkerung 
höchſt intereffante Eindrücke zum Beſtꝶn. 
Ich habe anderthalb Jahre in Söul ver 
bracht,“ erzählt der Conſul, „und jeden Tag machte 
ich neue, intereſſante Eutbeckungen.“ ö . 
Der Koreaner iſt ein ſchöner Mann, groß, 
ſterk und ſtattlich: faſt alle Koreaner beſitzen 
rotes Haar und roten Bart. Seine Hautfarbe 
iſt nahezu weiß und ſtellt ihn dem Europäer 
viel näher als dem Aſtaten. 

Der Koreaner iſt Fetiſchiſt und Skeptiker zu⸗ 
sleich, und obgleich ſeine Pagoden von den Bon⸗ 
zen geleitet werden efitzt er nur ſehr wenig 

eligian. e 

Die Männer fire ſchön, die Frauen aber fait 
angnahmslos häßlich. Man denke au den ſtolzen, 
ſchönen, ſtrahlenden Pfau, deſſen Weibchen grau⸗ 
färbig und unſchön iſt. 8 
Die Koreaner Find geborene Raufbolde. 
Mehrmals im Jahre giebt es Herausforderungen 
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von Dorf zu Dorf. Die Gegner ſtellen ſich auf 
zwei Seiten eines Tales auf. Auf ein Zeichen rſten.— gelte 
F-einender los und ſchlagen mit ben. — Fräulein Predigerin.— Der coufenuente Storch. 


ſtürzen fie au lag 
Kunkteln auf die Köpfe. Zur Vorficht tragen 
He ausgeſtopfte Hüte. Gleichwohl werden jedes⸗ 
mal fünf bis ſechs Todte 


dan, 


davrngetre en. 
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übrigen Länge heranzog und 


ich meinen 


Damen, die ihm von ſeinen zehn 


Die Koreanerin verhüllt ihr Antlitz, wenn fie 
einem Manne begegnet Dagegen trägt ſie ſtets 
die Bruſt vollſtändig nubedeckt. Der Konſul wun⸗ 
derte ſich darüber. „Unſere Frauen,“ erklärte ihm 
ein Koreaner, „müſſen immer bereit ſein, ihre 
Kinder an der Bruft zu ſtillen.“ In der Tat, 
die Koreanerin ſtillt ihr Kind bis zur Geburt des 
nächften Kindes. Und. fo ſah ich ſechs⸗ bis fieven- 
jährige Kinder an der Mutter Bruſt trinken. 
Ie angeſehener die Koreanerin in der Geſell⸗ 
ſchaft ſteht, um ſo mehr Hoſen trägt fie, Dieſe 
find aus Seidentüll und von allerlei Farben, fo 
daß fie beim Sonnenſchein wie ein Regenbogen 
glänzen. Ich kannte eine Koreanerin, die, eine 
angeſehene Dame, nicht weniger als achtzeha Ho 
ſen trug. „„ N 
Der Palaſt des Kaiſers ift nur einſtöckig; er 
iſt von mehreren Mauern umgeben, zwiſchen 
denen Waſſergräüen liegen. Alle Gemächer des 
Palaſtes werden unter dem Parket geheizt. Unter 
dieſem brennt ſtändig Pferdedünger. Die Ge 
mächer find ſehr klein und die Fenſter find mit 
Papierſcheiben verklebt. Blos die Empfangs⸗ 
ſäle find eurspäiſch eingerichtet. Das Empfangs⸗ 
ceremoniell iſt dasſelde wie am Hofe in Peking. 
Der Kaiſer von Korea beſitzt ein Ballet von 80 
Provinzen ge⸗ 
liefert werden. Die Ballerinenen werden jedes 
Jahr gewechſelt und dürfen nicht über achtzehn 
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Jahre alt fein. Der Kater leiht übrigens ſein 
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Ballet mit großer Bereitwilligkeit. So ſtellte er 
es dem franzöſiſchen Conſul zu einem Feſt zur 
Verfügung. Die Tänzerinnen führen liebliche 
Namen; ſie neunen ſich: „Duftige Roſe“, „Zarte 
Lilie“, „Stille Chryſauteme“, „Rote Mohnblume“, 
„Weiger Flieder“ und ähnlicherweiſe. 

Da die Frauen den dipiomatiſchen Empfängen 
bei Hofe nicht beiwohnen, aber, wie anderswo, 
neugierig find, hört man elle Augenblick ein 
dumpfes Krachen. Ein Frauenfiager hat das Pas 
pierfeuſter durchbohrt und hinter der ſo entſtan 
denen Deffeung ſiegt man — ein Auge. In die. 
ſer Weiſe befriedigen die Hofdamen Koreas ihre 
Neugleerr . SUR 

Um die Hauptſtadt vor Dieben zu bewahren, 
hat die koreaniſche Regierung den Mäunern das 
Ausgehen am Abend verboten. Mit Sonnenun⸗ 
tergang müſſen die Männer zu Hauſe bleiben. 
Außersem werden die Tore der Stadtviertel all⸗ 
abendlich mit Vorhängſchlöſſern geſperrt, deren 
jedes zwei Meter hoch ift. Es bedarf der Kräfte 
von drei Männern, um den Schlüſſel eines ſol⸗ 
chen Schloſſes zu tragen. N 

Der Koreaner iſt nüchtern und genügfam. 
Doch liebt er beſenders das Och ſenfleiſch — ver⸗ 
mutlich weil es verboten iſt, Ochſen zu ſchlachten, 
da dieſes Tier ausſchließlich für ven Ackerbau be 
ſtimmt iſt. Das Schaf kaun in Koen nicht ger 
deigen, weil daſeloſt eine Grasart wächſt, die ihm 
die Eingeweide durchbohrt. Dafür wird viel 
Schaffleiſch aus China importiert. 

Die Lebensmittel in Söll ſind billig. Es 
gibt viel Fiſche, Geflügel, Muſcheltiere und ſeibſt 
Krebſe. Letztere, die man vor eu paar Jahren 
dort noch nicht kannte, wurden von eben vielem 
franzöſiſchen Konſul in einem Fluß Koreas ent⸗ 
deckt ud bekannt gemacht. = 

In Summa: für einen fremden Diplomaten 
iſt das Leben augenehm und ruhig. Bei Hofe 
wird man ſtets großartig empfangen. Der Kaiſer 
hat, ſeiidem er Korea den Europäern zugänglich 
machte, ſtets einen Amerikaner als intimen 
Ratgeber an feinem Hofe. Zaerſt war es Ob uſt 
Legendre; gegenwärtig iſt es Geaeral G:out 
houſe. N f Sn 


Als ich, erzählt der Kouſul, zen General 
fragte, bei welchem Regiment er cls Offizier ge⸗ 
dient hatte, gab er mir zur Astmort: „Sei Kir 
nem Regiment. Ich war Benera.To Jul in Yoko 
hama Jetzt bin ich nicht mehr Konſul, ſondern 
nur noch General.“ 5 1 


Aus aller Welt. 
Aus dem Leben Papſt Pius X. — Eheſcheidung. — Der 
Thron des Schah von Perſien. — Im Schwißkaften geſtor⸗ 


Den Arbeitstag des Papſtes Pius X. ſchildert der 


I römiſche Korreſpondent des „Figaro“ folgendermaßen: 
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„Pius X verwandelt durch feine außerordentliche Tätig 
keit alle Gewohnheiten des päpſtlichen Hofes. Er ſteht 
früh auf, ſetzt ſich an die Arbrit und bleibt gern ohne 
jede Störung dabei. Er ſitzt bis 10 Uhr und oft bis 11 
Uhr an ſeinem Schreibtiſch und dann gewährt er die 
nötigen Audienzen Während früher der Staatsſfekretär 
zwiſchen 9 und 10 Uhr in Audienz empfangen wurde, 
kommt er jetzt ſpäter, damit die Vormittagsarbeit nicht 
unterbrochen wird. Der Kardinal Merry de Val ftellt 
ſich erſt gegen 12 Uhr zum Bericht ein, und es komm! 
manchmal vor, daß der Papſt den Staatsſekretär zu Tiſch 
zieht, um mit ihm weiter über geſchäftliche Angelegen . 
heiten zu ſprechen. In dieſem Falle wohnt nur Mon 
fignore Brefian, der Geheimfekretär Pius X, der Mahl⸗ 
zeit bei und beteiligt ſich an der Unterhaltung. Die 
Nachmittagsaudienzen finden dann früher ftatt, damit der 
Papſt über einen längeren Abend verfügen kann, aber 
nicht um ſpazieren zu gehen und ſich zu erholen; denn 
ſchan um 2 Uur zieht er ſich in fein Arbeits⸗ 
zimmer zurück, in dem er bis 9 Uhr bleibt. Seine ein⸗ 
zige Ruhe beſteht in dem Leſen des Breviers. Man kann 
ſagen, daß jetzt die einzige. Erholung Pius X. mit der 
Stunde des Abendeſſens beginnt. Dann wird nicht mehr 
von Geſchäften geſprochen. Die gewöhnlichen Tiſchzenoſſen 
find Mfgr. Breſſan und Mſgr Piscini. Von Zeit zu 
Zeit läßt der Papit feine beiden Schweſtern kommen, die 
natürlich hocherfreut find, wenn fie ganz vertraulich wie 
früher mit ihrem geliebten Bruder eine Stunde bei Tiſch 
verbringen können. In der letzten Zeit iſt es zwei⸗ oder 
dreimul vorgekommen, daß Pius X. an einem ſchönen 
Morgen, ohne Jemand vorher zu benachrichtigen, feinen 
roten Mantel genommen, die Türen, deren Schlüffel er hat, 


ſelbſt geöffnet und einen einſamen Spaziergang in den 


vatikaniſchen Gärten gemacht hat. Wenn die Wachen 
ihm folgen wollten, hat er ihnen befohlen, auf ihrem 
Poſten zu bleiben; den Perſonen, die er traf, machte er 
mit der Hand ein freundſchaftliches Zeichen und ſetzte 
dann ſeinen Weg mit der Miene eines Menſchen fort, 
der glücklich iſt, einen Augenblick der Freiheit zu genießen. 
Kürzlich brachte er eine ganze Stunde in den Gärten zu. 
Man ſah ihn ſchnellen Schrittes gehen, dann ſich plötzlich 
auf eine Bank ſetzen, Papiere nachfehen und feinen 
Spaziergang wieder aufnehmen 


Ein Parifer Kaufmann Achille demaire war vor 
etwa drei Jahren von feiner Ehefrau böswillig veriaffen 
worden, die auch ihre einzige Tochter und für 6000 Fres. 
Wertpapiere mitgenommen hatte. Da ſich der betrogent 
Ehegatte nun wieder verheiraten wollte, erhob er beim 
Gericht die Klage auf Ezeſcheidung und bot die Staats- 
anwali, den Aufenthalt feiner Frau zu ermitteln, damit 
er gegen fie auch wegen Diebſtanls Strafantrag ſtellen 
köane. Die Ermittlungen des Zivilgerichtes in der Ehe 
icheidungsaffaire und des Staatsanwalts haben aber zu 
der merkwürdigen: Feſtſtellung gefünrt, daß Frau temai:e 
jeit zwei Jahren in Paris mit einem gewiſſen Legars 
zu ammen lebt, der ſchon lange von der Behorde geſucht 
wird, da er ſeinerzeit wegen eines Einbruchsdiebſtahis und 
räuberiſchen Ueberfalle zu zehn Jahren Gefängnis in 
contumaeiam verurteilt worden war, Legars hatte den 
Namen des getäuſchten Ehegatten Lemaire angenommen, 
und es war ihm auf Grund gefärſchter Papiere gelungen, 
zwei ihm von der Frau Lemaitre geſchenkte Kinder auf den 
Namen Lemaire i das Geburtsregiſter eintragen und 
taufen zu laſſen. Als das Pärchen von den ſchwebenden 
Ermittlunzen Kenntnis bekam, wandte es Paris den 


Rücken, und der wahre Ehemann L⸗maire muß nun erſt 


auf z vilrechtlichem Wege die Verbindlichkeiten löſen, die 
ohne ſeine Schuld auf ſeinem guten Namen laſten. 
* * 


Bi a. 8 

Der Schah von Pe ſien beſitzt ein Möbel, das 
unter Brüdern 24 Millione: Rubel wert iſt. Es 
iſt ein Turon oder eigentlich eine Art Bett aus 
maſſivem Silber, geſchmückt mit Sku pturen und 
Blumengewinden, die mit ganz reffinitter Kunſt 
ciſelirt find. Die von dem Metallformkünſtler 
dargeſtellten „Sujets“ ſind ſymboliſche Figuren, 
kriegeriſche Aurtbute und Tierköpfe. Das Ganze 
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ift hach erhabene Arbeit von Sieber. Alle Teile, 


die nicht ausgepunzk find, ſind incruſtirt mit 
Diamanten und perlen, die ſich durch ihr Waf- 
ſer und durch ihre Größe auszeichnen und wahr⸗ 
haftig prächtig ſind. Rings herum laufen deco⸗ 
rative Motioe, bei deren Herſtellung die koſtbar⸗ 
ten Gbelſtene Verwendung fanden. Ju der 
Mitte des T ronuhimmeis befinde ſich ein phäno⸗ 
menaler Brillant, der ein Vermögen wert iſt. 
Aber das iſt noch nicht Allez. Auf das Bert, 
das bei feierlichen Gelegenheiten als Thron dient, 
hat der gegenwärtig regierende Schah eine Decke 


ſtickt“ find. 


3 


und ein Kiſſen werfen laſſen, die vollſtändig mit 
Rubinen, Saphiren, Perlen und Smaragden „ber 
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Ans Ulm wud gemeldet: Die Strafkammer 
des hieffgen Landgerichts verurteilte den Arzt 
Dr. med. Hartmann, Befitzer einer Naturheil⸗ 
auſtalt, wegen fahrläſſiger Tötung zu drei Mo⸗ 
nalen Gefängnis. Dr. Hartmann hatte im April 
vorigen Jahres einer Frau Autenrieth von Wei⸗ 
ler ein He ßluftbad verordnet. Als ſich die Frau 
eine Viertelſtunde im Schwitzkaſten bei 45 Grad 
Celſius befunden hatte, ließ der Arzt die Frau 
allein. Beim Weggehen will er ihr geſagt haben, 
ſie möge nach einigen Minuten den Kaſten ver⸗ 
laſſen, ſich kalt abdouchen und dann nach Hauſe 
begeben. Als Dr. Hartmaun nach einer Stunde 
vieder in den Baderaum kam, fand er die Frau 
noch im Schwitzkaſten vor. Sie war ſchon eine 
halbe Stunde tot. Bei der Sektion wurden 
ſchwere Brandwunden am Geſäß und an den 
Schenkeln fefigeftelt, Nach Anſicht der als Sach⸗ 
serHändige vernommenen Aerzte muß die Tem⸗ 
peratur im Kaſten bis auf 70 Grad Celſius ges 
ſtiegen ſein, da Hartmann die Flammen zur Er⸗ 
zeugung der Heißluft hatte weiter brennen laſſen. 
Nach Anſicht der Sachverſtändigen ſind die Ver⸗ 
brennungen teilweiſe noch bei lebendigem Leibe 
erfolgt, Als Todesurſache wird langſam einge⸗ 
tretene Herz, und Lungenlähmung angenommen. 
Dr. Hartmann iſt ſchon zweimal wegen fahr⸗ 
:älfiger Tötung mit Gefängnis vorbeſtraft und 
gat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 

5 5 * * 


Die Theologie war bisher ein Gebiet, an das 
auch die allerſchneidigſten Vorkämpferinnen der 
Frauenbewegung noch nicht gerührt haben. Die 
„Gottesgelahrtheit“ haben ſie noch immer uneidlos 
den Männern überlaſſen. Aber auch da wird in 
Zukunft der „Kampf der Geſchlechter“ toben, wenn 
es richtig iſt, was ſich die „Frankfurter Zeitung“ 
aus London melden läßt. Demnach bat eine 
unitariſche Kirchengemeinde in Leicester, die aller⸗ 
dings nur etwa 150 Mitglieder zählt, Fräulein 
Gertrud von Petzold aus Thorn zu ihrer Predi⸗ 
gerin gewählt, nachdem fie drei Probepeedigten 
mit Erfolg gehalten hat. Fräulein v. Petzold ist 
28 Jahre alt und Tochter eines Offiziers. Sie 
hak, um ſich der geiſtlichen Laufbahn zu widmen, 
in Berlin theologiſche und philoſophiſche Vorle⸗ 
ſungen gehört. Sie ſetzte dann ihre Studien an 
der Univerſitäk in St. Andrews in Schottland 
fort und 1899 erwarb ſie an der Univerfität 
Edinburg den Titel master of art« mit Aus⸗ 
zeichnung. Gegenwärtig ſtudirt fie noch im Mau⸗ 
cheſter College in Oxford. 
2 5 * 


Aus Elbing wird geſchrieben: Daß ſämtliche 
vier Kinder einer Familie an demſelben Tage 
Geburtstag haben, dürfte vielleicht ein einzig da⸗ 
ſtehender Fall ſein. Dem Barbier Wölke von 
hier wurde vor ſieben Jahren ein Zwillingspaar 
am 13. Februar geboren. Genau ſieben Jahre 
ſpäter, am 13. Februar d. J, wurde ihm wieder 
ein Zwillingspaar geboren. Jedes dieſer Zwillings⸗ 
paare iſt ein Knabe und ein Mädchen. 


Was hört man Neues? 


Vom Verſicherungsweſen. Wie man 
uns mitteilt, tritt die projektirte Verſicherung der 
Arbeiter bei den Verſicherungsgeſellſchaften vor⸗ 
läufig noch nicht allgemein ins Leben, da die Ge⸗ 
ſellſchaften enorme Forderungen ſtellen. Mehrere 
Fabriken des Landes haben ſich daher eutſchloſſen, 
im Lenfe eines Jahres die Entſchädigungen vers 
ſuchswe ſe allein zu beſtreiten. 

Stockung. Ia den Bergwerken des Doms 
browaer Bafſins tritt eine vollſtändige Stockung 
ein. Den Verwaltungen mancher Gruben werden 
it er E öffnung der Feindſeligkeiten im fernen 
Oſten durchaus keine Beſtellungen gegeben. Die 
Au fertigung der begonnenen Beſtellungen dürfte 
nicht mehr als zwei Monate in Auſpruch nehmen. 

Die diesjährige Generakverſammlung 
der Geſellſchaft gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Induſtrieller wird am 18. März d. 
3, um 6 Uhr Nechmütags, im Konzerthauſe an 
der Dzu lnaſtraße ſtaufinben. Auf der Tages⸗ 
o. dnung ſtehen: 1) Rechenſchaftsvericht pro 1903; 
2) Vo leſung der Buianz und des Gewinn⸗ und 
Verluſt Kontos; 3) Bericht der Riviſions⸗Kom⸗ 
miffioa; 4) Entlaſtung der Verwaltung; 5) Ver⸗ 
teilung des Reinge ums; 6) Beſtärtzung des 
Vorauſchlages pio 1904; 7) Verkauf eines Grund⸗ 
ſtückes; 8) Aukauf eines Grunoſtückes; 9) Wahl 
zweier Muglieder des Konfeils; 10) Wahl eines 
Mitgliedes der Verwaltung; 11) Wahl dreier Re⸗ 
biforen und deren Kandidaten; 12) berſchie dere 
Mitteilungen und Besprechungen. Um pünktliches 
und möglichſt vollzähliges Erſcheinen wird höflichſt 
erſucht. 

Zur Tageslage. Die erſchütternde Panik 
der ernten Tage aach der Eröffnung der Feind⸗ 
ezigkeiten gat ſich nanmehr gelegt; der Pulsſchlog 
der öffentlichen Meinung und iunsbeſondere der 
induftriellen Welt unſerer Stadt kehrt zur Norm 
zurück. Alle Fabriken ſind im Beteiebe; mar 
kla zt nur über Mangel an — Baarſchaft. In 
letzterer Hi icht dürfte Lodz keine Ausnahme 
im Weichvilde der Weltmiſére bilden, 

Zur Stagnation in Warſchau. Wie 
man uns mitteilt, iſt infolge des Krieges in den 
Geſchäften mehrerer Warſchaner Großhändler eine 


totale Stagnation eingetreten. Man kolpartiert 
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Gerüchte über das Milliouen⸗Faliſſement zweier 
Firmen erſten Ranges, welche in Verbindungen 
mit dem Oſten ſtanden und Gebühren für fällige 
Wechſel zum Termin nicht eingelöſt haben. Die 
für die Saiſon vorbereitete Ware erwartet den 
Abnehmer. Um diefe Zeit herrſchte in der Regel 
eine belebte Stimmung, da Provinzialkauflente 
vor Oſtern ihre Vorräte kompletierten. Dem ge⸗ 
genüber herrſcht gegenwärtig auf dem Geſchäfte⸗ 
markte abſolute Windſtille und aus der Provinz 
beſtellt Niemand. Die Handelskommis überleben 
ein Tremolo, da Prinzipale den Perſonalbeſtand 
reduzieren können. Fabriken, welche für den fer⸗ 
nen Oſten produzieren, ſollen ihre Arbeitskräfte 
verringern. a a 
Eröffnung. Geſtern Vormittag um 11 Uhr: 
fand die Eröffnung des Geſchäftsbureaus der neu 
gegründeten „Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Kaufleute und Gewerbetreibender“ ſtatt. 
Das Bureau befindet ſich im Parterre des an 
N 975 ö ee Paſſage befindlichen Hauſes 
r. 11. 8 
Pädagogiſches Muſeum. Bei der Lodzer 
Schuldireklion fol ein pädagogiſches Muſeum er⸗ 
richtet werden, deſſen Kollektionen von einer Lehran⸗ 
ftalt nach der anderen gebracht werden können. 
Von der Bürgerſchützengilde. Zu der 
am Montag Abend im Schützenhauſe ſtattgefun⸗ 
denen Generalverſammlung der hieſigen Bürger⸗ 
ſchützengilde hatten ſich im Ganzen 36 Mitglie⸗ 
der eingefunden. Die Sitzung fand unter Vorfitz 
des Kommandanten Herrn Eduard Jezierski ſtatt. 
Auf derſelben wurde einſtimmig beſchloſſen, unter 
den Mitgliedern eine Speudenſammlung zu Gun⸗ 
ſten unferer im fernen Oſten ſtehenden Soldaten 
zu veranftalien und wurde von den auweſenden 
Mitgliedern ſofort ein namhafter Betrag gezeich⸗ 
net. Es wurden die Herren Karl Fiſcher und 
Friedrich Ritter ermächticht, in Gemeinſchaft mit 
einem Vorſtandemitgliede die übrigen Mitglieder 
der Gilde zu beſuchen und Spenden für genann⸗ 
ten Zweck einzukaſſieren. Mau beſchloß für den 
geſamten Ertrag der Sammlung, Winterunter⸗ 
kleider, Wäſche etc. für die im Felde ſtehenden 
Soldaten anzukaufen. Sodann wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, in Bezug auf die Uniform der Gilde 
eine kleine Aenderung vorzunehmen und zwar 
ſollen an Stelle der gegenwärtigen hellgrünen 
Tuchkragen der Uniform dunkelgrüne Sammet⸗ 
kragen treten. Zum Schluß der Sitzung wurden 
zwei Mitglieder in Folge eigener Abmeldung ge⸗ 
ſtrichen und ein neues Mitglied durch Ballotage 
aufgenommen. N 2 
Der „Nadieſhda“⸗Prozeß, welcher im 
vorigen Jahre um dieſe Zeit hierſelbſt im Konzert⸗ 


hauſe von einer Delegation des Petrikauer Bes | 


zirksgerichts zur Verhandlung gelangte und bei 
welchem alle Angeklagten freigeſprochen wurden, 
wird nunmehr am 11. d. Mts. in der War⸗ 
ſchauer Gerichte⸗Palaie zur Durchſicht gelangen. 

Vom Konſum⸗Verein „Ziarno“. Am 
Sountag, den 13. d. Mts., wird um 2 Uhr nach⸗ 
mittags in dem an der Dzielnaſtraße befindlichen 
Konzertſaale eine Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder des Biefigen Konſumvereins „Ziarno“ ſtatt⸗ 
finden. 

Vom Radogoszezer Kirchen⸗Geſang⸗ 
Verein. Kommenden Sonnabend, den 5. März 
a. c. veranſtaltet der Radogoszezer Kirchenge⸗ 

ſang⸗Verein im eigenen Lokale für feine Mit 
glieder und deren Familienangehörige ſowie ein⸗ 
geführte Gäſte einen muſikaliſchen Unter⸗ 
haltungsabent, welcher präziſe um 9 Uhr 
ſeinen Aufang nimmt. Das vom Chormeiſter 
Herrn Paul Pirek zuſammengeſtellte Pro⸗ 
gramm, welches über fünfundzwanzig Vorträge 
aufweiſt, iſt nicht allein uur ein reichhaltiges, 
ſondern auch ein gut gewähltes und ſomit ver⸗ 
ſpricht dieſer Abend ein höchſt gelungener zu 
werden. Kae Ir 

Zur Eröffnung des Jungfranenheims. 
Um mehrfach au uns gerichteter Aufragen zu 
genügen, diene auch gleichzeitig zur weiteren 
Kenntnißnahme, daß in dem am vergangenen 
Sonntag vom Jungfrauenverein der hieſigen St. 
Johannisgemeinde eröffneten eigenen Heim für 
die Beköſtigung einer Perſon während der ganzen 
Woche nur 1 Rubel 50 Kopeken erhoben wird 
und für die vollftändige Verpflegung mit Nacht⸗ 
quartier 2 Rubel 50 Kopekeu. Für die Beköſti⸗ 
gung einer Perſon pro Tag werden 25 Kopeken 
berechnet und diejenigen, welche nächtigen, haben 
45 Kop. zu zahlen. 

Zur Eröffnung einer Filiale der 
Wolga⸗Kama⸗Bank in Lodz. Obwohl be⸗ 
reits die Wolga⸗Kamabauk in St. Petersburg die 
hierſelböſt an der Meyer'ſchen Paſſage Nr. 4 
befindliche Villa angekauft hat und in derſelben, 
wie wir bereits mitteilten, ſchon am 1. April d. 
J. eine Filiale eröffnen wollte, hat ſie doch die⸗ 
ſes Projekt infolge der gegenwärtigen politiſchen 
Lage und der damit im Zuſammenhange ſtehen ⸗ 
den allgemeinen ökonomiſchen Verhältniſſe bis 
auf Weiteres reſp. bis zur vollſtändigen Klärung 
der Situation aufgegeben. i 
Echt japaniſch. In Sosnowice wurde in 
diefen Tagen der dejourirende Gehilfe des Sta⸗ 
tionschefs, welcher eine Schaar Uebeltäter auf⸗ 
ſcheuchte, als ſie Kohlen aus einem Waggon 
ſtahlen, mit einem Steinhagel derart zugerichtet, 
daß er ſchwere Verletzungen des Rückgrats und 
der Hüften davontrug. Einen Strolch hat die 
Polizei eingezogen. . 

. Finanzielles. Mit dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten im Fernen Oſten entzogen, wie War⸗ 
ſchauer Zeitungen berichten, Berliner Finanzinſti⸗ 
tionen den Kredit, und zwar nicht nur einzel⸗ 
nen Firmen in Warſchau, ſondern auch den 

Bankinſtitntionen. Für die Warſchauer Kaufleute 


eng verbunden und 
Hauptquelle für Kredit iſt. Kommerzielle Kreiſe 


abzulegen nahmen einige Winkeladvokaten ihre 
Zuflucht zu gefärſchten Dokumenten. Jadem die 


gung der fiktiven Pretenſion vorlegen, erzielen fie 


zu letzterem laſſen es die Winkeladvskaten nicht 


in Warſchau in große Aufregung verſetzt und 


deſſen wollen einige landwirtſchaftliche Vereine 


typhusſerums gebeten wird, da man nur au 
dieſe Weiſe 
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und Induſtriellen iſt dies ein ſchwerer Schlag, 


weil der Warſchauer Markt mit dem Berliner 
im Auslande Berlin die 


rechnen einzig auf eine Unterſtützung der Reichs⸗ 
bank. Jufolge dieſer Krediteinſchränkungen ſahen 
ſich ſchon zahlreiche Warſchauer Fabrikanten gend⸗ 
tigt, die Zahl der Arbeiter zu verkleinern, um 
große Ausgaben zu vermeiden. 

Ein terminus technicus. In den Schlach⸗ 
tenberichten zur See wird der Ausdruck „Knoten“ 


erwähnt, mit denen die zurückgelegten Diſtanzen, 


wie überhaupt die Fahrgeſchwindigkeiten gemeſſen 
werden. Ein See- Knoten ½1zo einer Seemeile 
und eine Seemeile = der Länge einer Bogenmi⸗ 
nute des Aequators = 1,852 Meter — 608772 
Fuß = 1%, Werft = 870 Klafter. Dement⸗ 
ſprechend iſt die Länge des Knotens = 15,,; 
Meter = 50,63 Fuß. Was die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit anbelangt, ſo iſt dieſelbe, in Knoten ausge⸗ 
drückt, als Geſchwindigkeit im Laufe einer halben 
Minute zu verſtehen. Da aber der Knoten = 
120 einer Seemeile und eine halbe Minute ½20 
einer Stunde ausmacht, jo gibt die Anzahl der 
in einer halben Minnte zurückgelegten Knoten 
gleichzeitig die Anzahl der im Laufe einer Stunde 
zurückgelegten Seemeilen an. Wird es daher ge⸗ 
ſagt, daß ein Fahrzeug mit der Geſchwindigkeit 
von 15 Seemeilen dampft, ſo bedeutet das, daß 
daſſelbe im Laufe einer Stunde 15 Seemeilen = 


26,½5 Werſt zurücklegt Dieſe ziffermäßige Auf⸗ 


klärung dürfte unſeren Leſern bei der Beurthei⸗ 
lung der Kriegsereigniſſe nicht unwillkommen 
ſein.j N f 


Senſationelles Gerücht. Dieſer Tage 
wurde in Warſchau das Gerücht verbreitet, der 
Kaiſer von Oeſterreich Franz Joſef ſei geſtorben 
(1). Wie ein Lanffener verbreitete ſich die 
Nachricht in ganz Warſchau und brachte die dort 
wohnhaften öſterreichiſchen Untertanen in nicht 
geringe Aufregung; ſie belagerten das Konſulat 
und die Redaktionen der Zeitungen und verlang⸗ 
ten die Beſtätigung des Gerüchts. Leider konnte 
man dieſem Wunſche nicht nachkommen. Dieſes 
Faktum beweiſt wiederum, mit welcher Leichtig⸗ 
keit oft gänzlich unbegründete Nachrichten aufge⸗ 
nommen werden. 

Ausgebrochene Viehſeuche. In dem 
in der Nähe unſerer Stadt befinolichen Dorfe 
Sheromin iſt unter dem Hornoieh die Lungen: 
entzündung aufgetreten. 

Vom Lodzer Fabrikmeiſter⸗ Verein. 
Am Sonnabend, den 5. März, wird im Vereins⸗ 
lokale um 7½ Uhr Abends eine Mougtsſitzung 
ftetifinden.. Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen werden die Herren Mitglieder höflichſt 
BEINE. fkk e 

zefälſchte Dokumente. Um eine Ange 
legenheit zu verzögern oder deren Verhandlung 


erwähnten Advokaten dieſe Papiere zur Bekräfti⸗ 


eine Verzögerung in der Verhandlung, um fo mehr 
da gie gefälſchten Dokumente erſt in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung darchgeſehen und crft dau⸗ 
die Fälſchung erwieſen werden kann. Doch bie 


kemmen, denn noch vor der Verhandlang ziehen 
ſie ihre fiktive Prätenſton zurück und erzielen auf 
dieſe Weile, wie ſchon erwähnt, einen Aufſch as 
der Durchſicht, was fie ja auch nur wünſchten. 
Dieſe Fälſchungen blieben bisher unbeſtraft, doch 
iſt es dieſer Tage Dank der Energie eines Un⸗ 
terſuchungsrichters gelungen, zwei Winkeladvokaten, 
die auf obige Weiſe die Verhandlang einrr An⸗ 
gelegenheit aufzuſchieben verſuchten, zu arretirer 
und werden fi dieſelben wegen Fitſchung von 
Dokumenten vor den Schranken des Gerichtes zu 
verantworten haben. Die Nachricht von dieſem 
„Unglücksfall“ hat mehrere geheime Advokaten 


einige Gegenklagen wurden von den Klägern zu⸗ 
rückgezogen. N 

Gegen die Mäuſeplage. Laut Mittei⸗ 
lungen der Korreſpondenten des Warſchauer land⸗ 
wirfſchaftlichen Vereins iſt der Zuſtand der Win⸗ 
terſaat bisher noch unbeſtimmt. Es wurde leider 
die Erſcheinung einer großen Anzahl Feldmänie 
bemerkt, die die Wurzeln der Keimlinge zerſtören; 
dieſe Erſcheinung wurde nicht nur im Warſchauer, 
fondern auch in anderen Gouvernements des 
Königreichs Polen konſtatiert. In Aubetracht 


eine Petition in das Acker bauminiſterium ein⸗ 
reichen, in welcher um die Errichtung einer bak⸗ 
teriologiſchen Station für das Königreich Polen 
zur Anfertigung von Impfungen des Mäuſe. 


gegen die Zerſtörer der Keimlinge 
kämpfen kann. . 

Ein bedauernswerter und unglück⸗ 
licher Ehemann iſt der an der Zawadzkaſtraße 
im Hauſe Nr. 14 wohnende 36 Jahre alta 
Schneider Roman Kurzawinski, der die 
unliebſame Entdeckung machte, daß feine Ehefrau 
ein unmoraliſches Verhältnis mit dem Schweizer 
des an der Nikolajewskaſtraße Nr. 59 befindlichen 
„Hotel Rom“ Raſef Nowak unterhielt. Als 
fi geſtern Nachmitteg um 5 Uhr der gekränkte 
Ehemann uach dem genannten Hotel begab, um 
Nowak wegen feiner unſtatthaf en Handlungs⸗ 
weiſe zur Rede zu ſtellen, wurde er von dieſem 
im Corridor des Hotels überfallen und mit 
Meſſerſtichen im Geficht und am Kopf ſchwer 
verwundet, jo daß die Unfall-Reitungsftation zur 
Hilfeleiſtung alarmirt werden mußte. Dem Ver⸗ 
letzten murden vom Arzte vor dem bezeichneten 


Hauſe die Wunden unterfucht und zugenäht und 
ein entſprechender Verband angelegt, worauf 
zwei Gorodowojs fi nach dem Hotel begaben. 
den Meſſerſtecher verhafteten und nach dem dritten 
Polizeiamt brachten. ee 

- Unfäfle. An der Ecke des Alten Ringes und der 
Nowomiejskaſtraße zog ſich infolge Hinſturzes der 2 
Jahre alte Händler D. König einen Bruch des lin en 
Beines zu und mußte nach erteilter Hilfe ſeitens des 
Arzies der Unfallrettungsſtation mittelſt Rettungswagens 
nach feiner an der Podrzecznaſtraße befindlichen Wohnung 
gebracht werden. — In der an der Petrikauer Straße 
Nr. 112 befindlichen Fabrik zog. ſich bei feiner Beſchafti. 
gung der 38 Jahre alte Arbeiter Kafimir Przezorski eine 
Verrenkung der linken Schulter zu und mußte mittel 
Rettungswagens nach dem Poznanski ſchen Hoſpital ge- 
bracht werden. — Auf der Andreasſtraßt vor dem Hauſe 
Nr. 2 ſtürzte der 45 Jahre alte Expedient Ferdinand 
Heimann von einem Laflwagen und trug hierbei verſchie · 
dene Körperverletzungen davon . 
Feuerbericht. Geſtern Vormittag wurde die Fuer. 
wehr zweimal alarmiert, und zwar das erſte Mal um 9 
Uhr 45 Minuten zu der an der Wulczanskaſtraße Nr. 113 
gelegenen Mix'ſchen Fabrik, woſelbſt aus unbekannter Ur⸗ 
ache das Wolllager in Brand geraten war. Der Brand 
wurde von den Mannſchaften des zweiten ſtabilen Zuges 
im Verlaufe einer halben Stunde gelöſcht, ſo daß das 
Feuer nur unbedeutenden Schaden verurſacht hat. Die 
Mannſchaften des erſten ſtabiten Zuges waren gleichfalls 
erſchienen, brauchten aber nicht in Aktion zu treten. — 
Der zweite Brand entſtand um 10 Uhr 45 Minuten im 
Haufe Nr. 72 an der Wschodniaſtraße, woſelbſt Feuer- 
funken vom Schornſtein aus durch ein Zugloch in das 
Tuchgeſchäft des Hern Rathner drangen und einige dort⸗ 
ſelbſt lagernde Warenſtücke in Brand ſetzten. Das Feuer 
wurde durch den gerade in der Nähe geweſenden und her⸗ 
beigeeilten früheren Feuerwehrmann Jakob Keinert mit 
Hilfe von Hausbewohnern rechtzeitig gelöſcht, ſo daß die 
zur Brandſtätte ausgerückten Mannſchaften der Poznanski⸗ 
ſchen Fabrikfeuerwehr und die der beiden ſtabilen Züge 
nicht in Aktion zu treten brauchten. Der entſtandene 
Brandſchaden beziffert ſich auf einige hundert Rubel. 
Beim Ausrücken der Mannſchaften des zweiten Zugts er- 
eignete ſich leider ein bedauerlicher Unglücksfall, indem 
beim Umbiegen des Geſpanns einer Waſſertonne an der 
Ecke der Pekrikauer und Przejaz) Straße das Gefährt um- 
flürzte und hierbei der Schornſteinfegermeiſter der Feuer ⸗ 
wehr Herr Auerbach ſo unglücklich zu Boden geſchleudert 
wurde, daß er außer verſchiedenen erheblichen Körperver⸗ 
letzungen auch meh ere Verrenkungen erlitt. Der Verun⸗ 
glückte mußte nach erteilter ärztlicher Hilfe ſeitens der 
Unfallrettungsſtation mittelſt Rettungswagens nach feiner 
an der Meyer'ſchen Paſſage Nr. 5 befindlichen Wohnung 
gebracht werden. e SR 
Spenden. Für die verwundeten Krieger 
im Fernen Oſten ſind fol ende Spenden einge⸗ 
laufen: Bei einem gemütlichen Beiſammenſein 
bei Herrn B. S. wurden 10 Rubel 35 Kap., 
bei einer Abſchiedsfeier wurden durch Fräulein 
Martha Peſchel 4 Rbl. 50 Kop. und bei 
einem gemütlichen Beiſammenſein bei Herrn 
Arthur Ritter wurden 3 Rbl. 50 Kop. geſammelt. 
Dankend quittiren wir den Empfang. 


Zum Kriege in Oftafien, 


vo dz, 2. März 1904. 

Wie die delphiſche Pythia keinen Orakelſpruch 
verkünden konute, bevor ſie, am Dreifuße ſitzend, 
durch die Suggeſtion verſchiedener Dämpfe und 
Dünfte hallncinationsfähig wurde; wie die Bol 
taiſche Säule keinen Strom entbindet, wenn die 
nöthigen Elemente nicht vollzählig find: ebenſo 
kann ſich die Poſt keiner erſchütternden Nachrich⸗ 
ten vom Kriegsſchauplatze eutladen, 


und über die gegenſeitigen Aufmärſche, Stellun⸗ 
gen und Abfichten keine genauen Berichte durch 
ihre Fühlhörner eingezogen haben. Der Krieg iſt 
eine Kette von Prämiſſen und Schlußfolgerun⸗ 
gen, welche nicht angezogen werden kann, wenn 
einige Glieder fehlen; iſt fie geſchloſſen, fo funk⸗ 
tionirt ſie deſto ficherer, je dauerhafter die Glie⸗ 
der an einander halten: jede Abſchwächung an 
einer Stelle verurſacht einen Riß und nirgends ſonſt, 
wie im Kriege, kann der anſcheinend geringfügiz⸗ 
ſte Nebenumſtand zu ſchweren und ſogar entſchei⸗ 
denden Verluſten Aulaß geben. Treffen daher 
keine poſitiven Meldungen ein, ſo iſt das ein Be⸗ 
weis, daß beiderſeits nicht nur Manches, ſondern 
Vieles und ſogar ſehr Vieles nachzutragen, zu er⸗ 
gänzen und zu ſchaffen übrig bleibt; und da, — 
wie geſagt, — die Bedingungen des Aufmarſches 
für beide Seiten ausnahmsweiſe ungünſtig find, 
— für Rußland durch die fabelhafte Entfernung 
mit nur einem Schienenſtrang und für die Japaner 
durch die Notwendigkeit der Einschiffung und Lau⸗ 
dung der Truppen mit allem Zubehör, — fo ift 
der Aufſchub der Ereigniſſe in eine genan unab⸗ 
ſehbare Ferne logiſch vollkommen begründet und 
gerechtfertigt. Würden überhaupt ernſtere Zu⸗ 
ſammenſtöße ſchon in den nächſten Tagen bevor ⸗ 
ſtehen, ſo hätte ſich Generaladjutant Kuropatkin 
ungeſäumt nach dem fernen Oſten begeben, um 
die Zügel der geharniſchten Hydra in feine kräf⸗ 
tige Hand zu nehmen; ebenſo wird aus Tokio 
jedwede Andeutung vermißt, ob die japaniſchen 
Abteilungskommandanten ſchon auf den Kriegs 
ſchauplatz abgereiſt find oder in ihren Kabineten 
auf Pläuen die mutmaßlichen Bewegungen ihrer 
und der feindlichen Truppen aufſtechen: das, was 
jetzt in Korea geſchieht, kann durch Ordres aus 
Petersburg und Tokio ſehr gut geleitet werden. 

Entengeruch verbreitet daher eine Meldung 
der „Times“, wonach in der Umgegend von 
Phjöng⸗jang eine Schlacht bevorſteht. Die dra⸗ 


ö ſolange 
die Armeen der Gegner im Finſteren herumtaſten 


| 


i 


gen des Vertrages, deſſen Wortlaut der hiefigen 
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koniſche Genfür des japaniſchen Stabes läßt keine 


Kommunikate über die Bewegungen der Truppen 


in die Oeffentlichkeit dringen; ebenſo werden 
ruſſiſcherfeits alle Anordnungen und Maßregeln 
ſtrengſteus geheim gehalten. Aus einer auten⸗ 


tiſchen, glaubwürdigen Quelle kaun daher die 
Nachricht nicht abſtammen. Aber auch Gründe 
rein militäriſchen Charakers widerlegen dieſelbe. 


eben in Tſchemulpo und Genſan. Phjöng⸗jang 
liegt überdies an der projektirten Bahn Söul⸗ 


auf den Kopf gefallen ſein, wenn ihre techniſchen 


Reiterſchaaren der Nufjen nicht gehindert werden. 


Phjöng⸗jang iſt vom Jaluflaſſe etwa 20 deutſche 
Meilen — 140 Werft, alſo ungefähr zehn Ta⸗ 
gesmärſche entfernt, wenn man die Unwegſamkeit 


Parke die Schienen wenigſtens notdürftig nicht 
gelegt haben, ſofern ſie daran von den fliegenden 


Phjöng⸗jang liegt im Norden von Söul und 
Tſchemulpo, im Weſten der Halbinſel, gerade 
gegenüber von Genſan an der Oſtküſte derſelben. 
Wie bekannt, landeten und landen die Japaue. 


—— 


Jenampho am Jalufluß, und die Japaner müßten 


der Straßen und das ſtark durchſchnittene Ge⸗ 
lände, — überdies die Verkehrsſtörungen berück⸗ 


ſichtigt, welche die ruſſiſche Reiterei ſicherlich ans | 


geſtiftet hat. Welcher Art könnte daher die 


Schlacht ſein, die ſich hier abſpielen dürfte? 
Nimmt man an, daß die Japaner zum Anßriffe 


übergehen, ſo müßten ſich die Ruſſen verteidigen: 


eine Rencontreſchlacht, eine Begegnung gleichzeitig 
avancirender Gegner kann nicht gedacht werden; 
die ruſſiſchen Truppen würden ſich zu weit von 
ihrer Operationsbaſis und überdies in ein Gebiet 
entfernen, welches durch den aufgedrungenen Ver⸗ 
trag ein Verbündeter Japaus ift. Während nun 
eine bei Phjöng⸗jang operirende ruſſiſche Armee 


ihr Hauptobjekt vor der Front hätte und ihren 


Rücken gegen Ueberfälle koreauiſcher Inländer : 
kräftig aſſekuriren müßte, könnte eine zweite ſapa⸗ 
niſche Armee aus Genſan, welche hier den kür⸗ 


zeſten Weg zum Jalufluſſe hat, eine Diverfion 


in die linke Flanke der Raſſen vornehmen und, 


wenn dieſe Armee auch nicht ſtark wäre, die Eut⸗ 


ſcheidung erzielen. Es unterliegt keinem Zweifel, 


daß ſich die Japauer hocherfreut die Hände reiben 
würden, wenn Rußland bei Phjöng jang eine 
Schlacht annähme; eben dieſer Umſtand ſtraft 


aber die Meldung lügen. Ueberdies hätte die 
ruſſiſche Armee im beſten Falle den Jalufluß im 


reſpektables Hindernis beim Rückzuge bilden 
kann; und wenn auch der Jaluftuß vorausſichtlich 


paſſageren Brückenkopfe in Verteidigungszuſtand 


zu groß und der wahrſcheinliche Gewinn zu klein: 


Meldung der Times ein Bröckchen Wahrheit und 
wenn nicht Wahrheit, jo Wahrſcheinlichkeit. Be⸗ 
kanntlich ſchob General Linjewitſch zur Verſtär⸗ 


patrouillirenden Kavallerie eine Abtheilung Infan⸗ 
terie nach. Solche Abtheilungen werden in der 
Regel nachgeſchoden, um die Kavallerie auf- 
zunehmen, wenn ſelbe von einem ſtärkeren Rei⸗ 
tertrupp des Feindes zurückgeworfen werden 
ſollte; auch reitende Artillerie wird beigegeben. 
Der Berichterſtatter wird daher die von General 
Linjewitſch angeordnete Recoguoscirung für eine 
Armee angenommen und auf dieſe Art ein qm 
pro quo zugelaſſen haben, welches zu irrtzüm⸗ 
lichen Deutungen und Auslegungen Veranlaſſung 
geben kann. 


Es wäre ſehr gewagt, auf Grund der vor⸗ 


zu bauen. Jazwiſchen gewinnt die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß auch am Jaln fluſſe kein 
eruſter 5 
werde, 


Zuſammenſtoß 
immer 


ſtattfin den 
mehr Boden. „Utinam sim 

Dagegen kann man mit aller Beſtimmtheit 
ſagen, daß die Gerüchte von japaniſchen Opera⸗ 
tionen gegen Wladiwoſtok an einen mit: bunt 


den Kopf des Monſtrums und laſſen ſich die 
richten könnte man höchſtens in — London reuf⸗ 
fieren und Seuſation machen! „ 


Wien, 2. März. Au zuſtändiger Stelle wer⸗ 
den die urſprünglichen Meldungen über die Be⸗ 
deutung des japaniſch⸗koreaniſchen Bünd⸗ 
niſſes weſentlich abgeſchwächt. Es wird erklärt, 
orea habe keineswegs die Verpf lich⸗ 
tung, Japan militäriſch zu unter⸗ 
ſtützen, auf ſich genommen. Alle Beſtimmun⸗ 


geſetzt iſt, fo wäre deſſen ungeachtet der Einſatz⸗ 


Rücken, welcher angeſichts des Eisganges ein ſehr 


ruſſiſcherſeits feldmäßig befeſtigt und mit einen 


ſüädlich vom Jalufluß iſt eine beden⸗ 
tendere Aktion abſolut undenkbar! 
Wie aber in jeder Lüge, fo ſteckt auch in der: 


kung und Sicherung der ſüd lich vom Jalufluſſe 


handenen Symptome Luftſchlöſſer in die Zukunft 


falsus vates!“ „O wäre ich ein falſcher Seher Rn 


ſcheckigem Zierrat dekorirten Strohmann zin 
Fernhalten junger Spatzen von einem reifenden 
Hirſenfeld erinnern: alte Spatzen ſetzen ſich anf 


ſüſſen Körner fein ſchmecken! Mit ſolchen Nach⸗ 
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japanischen Geſandlſchaft vorliegt, beziehen ſich 
ausſchließlich anf die innere Politik Koreas, das 
weiterhin ſeine Neutralität bewahren wird. 
Petersburg, 2. März. (R. T.⸗A.) Der 
Panichide für den verſtorbenen Generaladjutauten 
Wannawski wohnten bei: Seine Majeſtät 
der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kaiſerin, 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
fürſt⸗ Thronfolger und Ihre Kaiferlichen 
Hoheiten die Großfürſten. N e 
Port⸗Artur, 2. März. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗ 
Agent.). Hier iſt Kontreadmiral Joſſen mit den 
Marineoffizieren eingetroffen. General Makarow 
wird erwartet. . a 


Tokio, 2. März. 


(Tel. d. uff. Tel.-Ag.). 


Die Regimenter der Gardedivifion und der japa⸗ 


niſche große Generalſtab haben ſich nach der 
weſtlichen Küſte Koreas eingeſchifft. 1 

Tſchifu. 2. März. (Tel. d. ruſſ. Tel. 
Agent.). Details über den Untergang 
japaniſcher Schiffe ſind noch nicht einge⸗ 
troffen. Man ſchenkt feſten Glauben 
dem Gerüchte, daß vier japaniſche Kriegs⸗ 


ſchiffe, darunter das Panzerſchiff Aſachi 


in den Grund gebohrt worden find. 
Port Artur, 2. März. (R. T.⸗Ag.). Laut 

Nachrichten aus Tſchifu ging dreißig Meilen öſt⸗ 

lich von Tſchifu ein japaniſches Minenboot unter. 


Man ſah einen Offizier und ſechs Matroſen, die 


ſich wahrſcheinlich zu retten verſuchten. In den 
Kriegsoperationen iſt ſeit den letzten Tagen ein 
vollſtändiger Stillſtand eingetreten. Wahrſcheinlich 
hat ſich die japauiſche Flotte infolge des herr⸗ 
ſchenden Sturmes zurückgezogen oder fie vorſorgt 
ſich mit Kohle. Die Japaner bemühen ſich uoch 
immer, ihre Verluſte geheim zu halten. Bei der 
Vernichtung der Ueberreſte der japauiſchen 
Brander wurde außer Kohle und Naphta Kal⸗ 
cium entdeckt, das das Naphta entzünden ſollte. 
Wahrſcheinlich wollte man eine hölliſche Exploſion 
bewerkſtelligen. 

Peking, 2. März. (H.⸗T.⸗Ag.). Infolge 
der Truppentraueporte wurde der Verkauf von 
Paſſagierbillets zwiſchen Peking und Taug⸗Tſchon 
eingeſtellt. Gerüchtweiſe verlautet, Juan⸗Schi⸗ 
Kai habe zwei Beamten nach Fanang zwecks Re⸗ 
krutierung einer Armee abgefandt. Das Vor⸗ 
rücken der Truppen gegen Norden von Baodinfu 
dauert fort. i f 

Tokio, 2. März. (R. T.⸗A.) Der koreani⸗ 
ide Hof aſſignierte zu Gunſten des Roten Kreu⸗ 
zes 200,000 Yeu. Der britiſche und amerikani⸗ 
ſche Botſchafter in Söul ſympathifiren für das 
japaniſch⸗koreauiſche Bündnis. Von der Regie⸗ 
rung wurde befohlen, daß die Behörden den ruſ⸗ 
ſiſchen Konſul in Fuſan unterſtützen, wenn er 
ſeine Reiſe nach Nagaſaki antritt, von wo aus er 
ſich nach ſeiner Heimat einſchifft. Dan 

Moskau, 2 


dramatiſcher Schriftiteller 
zwecken 5000 Nubel. 


Prag, 2. März. (H.⸗T.⸗A.) Vor der ruſ⸗ 


fiichen Kathedrale und vor dem Gebäude des fran⸗ Röl., aus Moskau, von der Raſſiſchen Verſiche⸗ 


zöſiſchen Konſulats wurden zu Ehren Rußlands 


grandioſe Manifeſtationen veranſtaltet. Die Mu⸗ 


nizipalität czechifcher Städte hat beſehloſſen, dem 
ruſſiſchen Reiche ihre Sympathien auszudrücken. 
Mentona, 2. März. (R. T.⸗A.) Die 
alarmierenden Gerüchte von der lebensgefährlichen 
Erkrankung des Er-Präfidenten Krüger find unbe⸗ 
gründet. BUBEN, 
Berlin, 2. März. (H.⸗T.⸗A.) Laut Blät⸗ 
ternachrichten werden in den öſtliches Provinzen 
Preußens, und zwar an den Grenzpunkten, Sta⸗ 
tionen drahtloſer Telegraphie errichte 
Breit, 2. März. (R. T.⸗A.) Der Kreuzer 
„Daſſan“ und vier Minenbootzerſtörer find nach 
dem fernen Oſten abgedampftt. En 
London, 2. März. (H. ⸗T.⸗A.) Ein ruf: 


die japaniſche Regierung beſtimmt war. Der ruſ⸗ 
ſiſche Konſul in Singapore hatte die Fracht als 
Kriegskontrebande erklärt. e 4 
Irkutsk, 2. März. (R. T.⸗A.) Geſtern 
wurde in Anweſeuheit des Kommunikatiousmi⸗ 
niſters Chilkow ein Gattesdienſt abgehalten, wor 
rauf ein Eiſenbahnzug beſtehend eus 25 Wag⸗ 
gons über den Baikalſee nach Laojan abging. — 


Die Japaner haben Ping⸗Pang eingenommen. 
In Korea werden die Stadtmauern (?) befeſtigt. Ein 


ruſſiſches Detachement ſteht vor Ping⸗Yang. Die 
Koreaner teilen den Ruſſen ſehr ungern die 
Bewegungen der Japaner mit. Die Chineſen 
verſtärken ihre Truppen bei Lnoche. 10,000 Sol⸗ 
daten des Generals Iuau⸗Schi⸗Kai ſtehen bei 
Jun⸗Ping⸗ Fon, 15,000 des Generals Ma umge⸗ 
ben Sähfhon. In die Provinz Tſchili treffen Trup⸗ 
den ein. eee eee e e = 


Proteſt auf die Rede Muramjews ſpricht die ja⸗ 
paniſche Regierung die Verficherung aus, daß das 
Schiedsgericht die Motive einer Tat oder den gu⸗ 
ten Namen eines Reiches, das die- Haager Konfe⸗ 
tenz unterzeichnete, nicht berühren ſolle. Seine 
Ehre verteidigend, proteſtiert die japaniſche Re⸗ 
gierung, damit ſich das Schiedsgericht nicht mit 
Angelegenheiten befaſſe, die feiner Führung nicht 
unterliegen und deren Durchficht überhaupt un⸗ 


angenehm iſt. Japan verlangt, daß das Projekt 
in die Protokolle des Schiedsgerichts eingetragen 


und mit den Bemerkungen veröffentlicht wird- 


leutnant-Selesnew wurde zum ſtellvertretenden 


ent ebenen brd l 8,4) be. 


chineſiſ chen Hafen. 


in Peking habe man geantwortet, die beſtehenden 


Aktion der Souveränität. 


St. Malo haben engliſche Kaufleute zahlreiche 


. März. (R. T.⸗A.) Der 
Börfenverein fanımelte zur Unterſtützung der Fa⸗ 
milien der Krieger 350,000 Rubel; der Verein 
aſſignierte zu Kriegs⸗ 


— • ö w¼maä——— 


ſammlung — 25,000 RbL, aus Arſamas, von 


vidende und von der Stadtverwaltung — 300 


Kreuzes. Vom jüdiſchen Verein 
udinek 


Rbl., zu Gunften verwundeter Krieger — 950 Röt. 
Agent.]. Anläßlich der Mitteilung Rußlands, 
a: 5 5 I dis Lebensmittel als Kriegskontrabande beirachter 
Amſterdam, 2. März. (R. T.⸗A.) In dem 


mung, daß man mit Lebensmitteln je nach ihrer 
Beſtimmung umgehen müſſe: wenn Lebensmittel 


perſouen beſtimmt find (mit Ausnahme diejenigen 


— Rußland hat den amerikaniſchen Offizieren 


kein offizielles Geſuch um eine Vollmacht zur Er 
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Gehilfen des Kanzeleichefs des Feldſtabes der ernſtlich zu erfahren bemühte, wie 
mandſhuriſchen Armee ernannt. . 
Berlin, 2. März. (R. T.⸗A.) In Mili⸗ 
tärkreiſen wird angenommen, daß die Ruſſen 
beabſichtigen, Nordkorea einzunehmen, und zwar 
auf überaus gewandte und taktiſche Weiſe. 
Hier wird die Verſicherung ausgeſprochen, daß 
die allgemeine Lage der Dinge bisher für die 
Ruſſen mehr güuſtiger war. i 
Abreiſe des Konſuls. 

Söul, 2. März. Die japaniſche Regierung 
hat die Behörden von Fnſan beauftragt, dem ruſ⸗ 
ſiſchen Konſul dieſer Stadt jede Unterſtützung zu 
gewähren und ihm bei ſeiner Einſchiffung nach 
Nagaſaki behilflich zu fein. Von Nagafakt begibt! 
ſich derſelbe nach Shanghai oder einem anderen 


a Geſuch aufgenommen werden würde; eine end⸗ 
gültige Euizcheidung in dieſer Frage wurde jedoch 
noch nicht getroffen, obgleich eine Steigung zur 
Erfüllung dieſer Geſuches vorherrſcht. Das in 
Rede ſtehende Unternehmen wird als ein Handels⸗ 
unternehmen bezeichnet, das die Neutralität Ame⸗ 
rikas nicht verletzt. 5 
Moskau, 2. März. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Die Stadtverordneten beabfichtigen, Geibojedow 
in Moskan ein Denkmal zu errichten. 


Telegramme. 


teilte der Budgelkommifſion mit, daß fie beharr⸗ 
lich Ergänzungskredite und die Vervollſtändigung 
der Maßregeln, die aus Vorſicht im Jatereſſe der 
maritimen Verteidigung getroffen wurden, fordern 
werde. Der Kolouialmmiſter erklärte, daß er 


= Chineſiſche Diplomatie. 

Rom, 2. März. Die „Tribuna“ erhält aus 
Futſchan folgende Meldung: Nach Berichten 
aus Charbin richten ſich die Operationen der 
Japaner auf die Einnahme von Poßjet, dem 
Krenzungspunkte der transfibiriſchen und mand⸗ 
ſchuriſchen Bahn. Aber es ſcheint, als ob fie 
dazu nicht genügende Kräfte gelandet hätten. Die 
Regieruugsbeamten wurden von Fuken nach 
Chabarowsk beordert. Der zu ſiſche Gefandte in 
Peking habe der chineſiſchen Regierung mitgeteilt, 
Rußland könne die Neutralitätéerklärung Chinas 
nur beachten, falls dieſes die Unterdrückung der 
Banden in der Mandſchurei herbeiführen würde; 


im Jahre 1900 aſſignirten 10 Millionen verfü⸗ 
gen zu dürfen, um die Verteidigung Pekings und 
der indochineſiſchen Küſte, namentlich aber Sai⸗ 
gon, durchführen zu können. N 

Rom, 2. März. (Tel. d. ruſſ. Tel.⸗Agent.). 
Die Palate hat das Geſetzprojekt betreffs Zulaſſung 


angenommen, doch müſſen die Frauen jaridiſche 
Kenntniſſe ſammeln und ein entſprechenes Examen 
beſtehen. 
Belgrad, 2. März. (T. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.), 
In der offiziellen Zeitung warde ein Befehl ver⸗ 
öffentlicht, laut welchen Gruitſch von dem Poſten 
eines Ordonnanzoffiziers beim König enthoben 
werden ſoll. Gruitſch iſt dazu beſtimmt, dem 
Kriegsminiſterium zur Verfügung zu ſtehen. Dieſer 
Offizier zählt zu diejenigen, die ſich ſeinerzeit an 
dem Morde des ſerbiſchen Königspaares beteiligt 
hatten. N e a 
Sewaſtopol, 2. März. (Tel. d. ruſſ. Tel. 
Agent.). Der zur Mufierung der Schwarzmeer⸗ 
flotte abkommandirte Vizeadmiral Werchawski iſt 


Zuſtände in der Mandſchurei verhinderten jede 
Eigenartige Trauer. 
London, 2. März. Hieſige Blätter berich⸗ 
ten aus Tokio: Die Offiziere der „Brander“, 
welche beauftragt waren, den Hafen zu ſperren, 
und deren Plan vereitelt wurde, haben ſich zum 
Zeichen der Trauer über ihren Mißerfolg die 
Köpfe kahl ſcheren laſſen. 
Mutmaßungen über den ruffiſchen 
N DOyperations plan. 
Paris, 2. März. Nach Petersburger Mel⸗ 
dungen hätten die Ruſſen den Plan gefaßt, au 
beiden Ufern des Jaln ein Armeekorps zu pla⸗ 
zieren und in der Difenfive. zu. verbleiben, bis 
1 Truppeumaſſen in Oſtaſien angelangi 
ind. En 
Ob nicht aus Furcht vor einer feindlichen 
̃ Landung??? 
Paris, 2. März. In der Umgegend von 


tenbeſatzung und das Marinekommando muſtern. 
Konſtantinopel, 2. März. (R. T.⸗A.) 
Heute übes reichten die Botſchafter der Entente⸗ 
mächte der Pforte ein Memorandum mit Vor⸗ 
ſchlägen, die von der Kommiſſion zur Reorgani. 
ſation der ausländiſchen Gendarmerie ausgearbeitet 
wurden. on ö i 
Konſtantinopel, 2. März. (R. Tl) 
Das Gericht verurteilte alle der Orden⸗ und 
Deplomfälſchung Angeklagten zu 10 Jahren 
Zuchtbaus. ü s 1 
Sofia, 1. März. (R. T.⸗A.) Der flaviſche 
Wohliätigkeitsverein feiert morgen das Andenken 
an die Befreinng Bulgariens; auch wird der 
genannte Verein ein Konzert veranſtalten, deſſen 
Ertrag für rufſiſche verwundete Soldaten de⸗ 
ſtimmt iſt. Die Billets zu dieſem Konzerte find 
bereits ausverkaaft; es wird eine grandioſe 
Manffeſtation für die ruſſiſchen Krieger er⸗ 
wartet. N 5 N 


Farmen für Eugland angekauft. 
wird viel kommentiert. 2 

5 Patriotiſche Spenden. 
Petersburg, 1. März. (“Tel. d. rufſ. Tel.⸗ 
Agent.). Es weroen folgende patriotiſche Spen-- 
den mitgeteilt: Aus Kiflowodsk, von einer Ver⸗ 


Diefe Tatſache 


der Duma — 200 Röbl. und von der Kaufmaun⸗ 
ſchaft 700 Röl., aus Minsk, von der zweiten 
G genſeitigen Kreditgefellſchaft — 20% der DE 


Rbl., aus Tſcherepewez, von der Duma — 1000 


— ——fä86ĩ— — nenn an EEE: 66 


„Aae Be Aa ** klärte einem Mitarbeiter des „Figaro“, der ihn 
, Der Majoctät fi 
Dama — 15,000 Nöl., aus Nomo-Tihertast, viel beſſer, als wenn eine ſolche im Kabinett 
von Gebr. Schapoſchnikow — 10,000 Rbl. ans berrſcht. weiches 5 dieſe Weile die Macht behält. 
von den Angeſtellten verſchie dener Juſtitutionen er nie hir, 1 185 Sasetes ee 
— ein beſtimmten Prozentſatz vom Gehalte; aus eine glänzende, ſei, und verſicherte, Frankreich 
Sſimbirsk, von einer Verſammlung — 1000 Rbl. 
die Woloſtverfammlung der Menoniten des Ber⸗ 
diansker Kreiſes beſchtoſſen, von allen Grund 
befitzeru eine Slener von 50 Kop. pro Oefffatine 
zu erheben, die Rechnung wurde bereits dem 
Gouverneur unterbreitet; die zu erwartenden Ein⸗ 
künfte beziffern ſich auf 26,945 Rol, aus Jela⸗ 
burg, von der Duma — 2000 Röl., Sammlun⸗ 
gen ergaben — 5,175 Rol, aus Giochow, von 
der Landſchaftsverſammlang — 5,000 Rbl. Box 
der Moskauer Kreditgeſellſchaft wurden 500,000 
Rbl. aſſigniert: 250,000 Rol. follen zur Ber: 
ſtärkung der Flotte dienen, 200,000 Rbl. zur 
Ausrüſtung von Sanitätekolonnen und die übri 
gen 50,000 Röl.-dem Kommandirenden der Ar 
mee zur Verfügung geſtellt werden. 


vollkommen einverſtanden, welcher keine Eutſchei⸗ 
dung trifft, ohne ſich mit ihm, Combes, beraten 
zu haben. Was Jaurés anbetrifft, fo werde er 
ihm auf feine Rede antworte, daß er nicht die 
Regierung ſei. 


einige Beruhigung hervorgerufen. Man zweifelt 
jedoch in Belgarien, daß die Pforte ihren Ver 


der Auſiedelung der Flüchtiinge und der Einſtel⸗ 
tung der Verfolgung des bulgariſchen Elementes 
nachkommen wird. Das dulgariſche Exarchat in 
Konſtantinopel- petſtioniert ener giſch um Garantie 
für den Schutz der bulgariſchen Kirche, die oft 
genötigt war, bei anderen Staaten Schatz zu 
ſuchen. Die Reiſe des Philippopeler Erzbiſchofs 
nach Rom wird damit erkiäct, daß der Erzbiſchof 


Die Ange 

ſtellten der Kanzelei des Generalgouverneurs des 
Priamur⸗Gebieis ſpendeten 2% von ihrem Gehalte 
zur Verſtärkung der Flotte. Die Angeſtellten der 
Akciſeverwaltung des Amur⸗ und Priamur⸗Gebiets 
— 2 pCt. von Gehalte zu Gunſten des Roten 
ö in Werchne⸗ 
500 Röl.; bom jüdiſchen Verein in 
Tſchitinsk: zur Verſtärkung der Flotte — 1887 


die Balgaren Mazedoniens unter 
nehmen zu dürfen. 
Soſia, 1. März. (R. T ⸗A.) Die Ergän⸗ 
zungswaglea von Deputirten wurden für den 13. 
März beſtimmt. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 


feinen Schutz 


und zur Unterſtützung der Familien der Reſer⸗ 
viſten 950 Rbbtl. eee 

Waſhington, 2. März. (Tel. d. rufſ. Tel. den wird, in welchem die Zurückhaltung motivirt 
ſein wird. FVV 
Sofia. I. März. (R. TU) Man beab⸗ 
ſichtigt ein Zentraldamenkomitee mit Abteilungen 
in den Proninzen zu gründen, welche zur Samm⸗ 
lung von Spenden zu Gauſten verwundeter und 


werden, äußerte das Reichsdepartemeut die Mei⸗ 
kranker Krieger geſchritten find. N 


für die Armee beſtimmt ſind, ſo find ſie als 
Kontrabande anzuſehen; wenn ſie aber für Privat⸗ 


Perſonen, die in belagerten Städten wohnen), ſo 
follten Lebensmittel nicht konfiscirt werden, oder 


0 5 a der ferbiſchen Zeutenarfeier ſtattgehabten Sonper 
man wird fie in dieſem Falle bezahlen müſſen. 


i 
N 
belt Körig Peter eine Anſprache, in der er den 
erlaubt, die ruffiſche Armee auf den Kriegsſchau⸗ keine be. one es. nl 
platz zu begleiten. Die Regierung hat bisher noch geben, doß ſeine Rechte bedroht werden; die Of⸗ 

1 r fiziere möchten ſich daher auf große 
richtung eines Kabels zwiſchen Japan. Guam Phi⸗ Tage vorbereiten. General Putnik ant- 


lippiunen erhalten, trotzdem eine Geſellſchaft ſich | moxteie, die Armee werde, um die glorreiche Fahne 


ein derartiges 


Paris, 2. März. (HN) Die Regierung 1 


um die Erlaubnis petitioniren werde, über die 


der Frauen zur Beſchäftigung mit der Advokatur g 5 . 
5 3 1näftigung gonnenen Prozeſſe der Gräfin Lonyay 


geſtern hier eingetroffen und wird heute die Flot⸗ 


1 
| darauf gerichtet fein, für Leinen, Glas, Holz und 


Paris, 1. März. (R. TA) Combes er- 


drohe keine Gefahr. Er perſbalich iſt mit Delcaſſe 


Sofia, 1. März. (R. T.⸗A.) Der Anstauſch! 
neuer Mitteilungen zwiſchen Natſchewitſch und der 
Pforle in Betreff der beiden Nachbarreiche dat 


ſchnell zu einer beträchtlichen 
pflichtungen bezüglich der politiſchen Verbrecher, 


„ are 


dem Hauſe, auf das 
war und hierbei wurden zwei Perſonen erdeückt. 


Oppoſition an ven. Wahlen nicht teilnehmen, ſon⸗ 
dern ſich mit einem Manifeſte an das Land wen⸗ 


Kohlen vorräte vervollſtandegt. 
e König Peter droht. 
Belgrad, 2. März. Bei einem aus Anlaß 


Ernſt. der Balkaulage betonte. Obgleich Serbien 
keine Exoberungepolttik tre be, künne es nicht zu⸗ 


des Großvaters des heutigen Königs verſammelt, 
eb Rechte des Serbentums zu verteidigen ver⸗ 
tehen. „ f 
„Engliſcher Kriegstratſch. a 
London, 2. März. Die hieſigen Blätter ver⸗ 


zeichnen keinen neuen Zuſammenſtoß zwiſchen 


Ruſſen und Japanern im Norden Koreas. Die 
meiſten Kriegskorreſpondenten deuten daraufhin, 
daß ein Kampf in diefer Gegend erwartet wird. 
— Daily Cronikle erklärt ſich ebenfalls in dieſen 
Sinne, daß ein Kampf in dieſer Gegend ſtatt⸗ 
finde und glanbt, daß die Japaner eine große 
Umgehungsbewegung öſtlich von Pingjang aus⸗ 
führen. 1 8 
London, 2. März. Eine große Anzahl Ko⸗ 
ſaken ſind zwiſchen Anju und Pirgjang erſchienen. 
1 Zur Lage am Balkan. 
Konſtantinopel, 2, März. Wie aus Ri⸗ 
ſtoratz gemeldet wird, fanden vom Freitag auf 
Sonnabend bei Stoyakowo und Regantſe, ſowie 
bei Gewoeli Kämpfe ſtatt mit mazedon ſchen In⸗ 
furgenten, fo daß Jorahim Paſcha mit Artillerie 
und Unterſtätzuugstruppen dorthin beordert wurde. 
Die Juſurgenten flohen vorher und ließen 22 Tote 
zurück. Die Türken verloren ſechs Gendarmen 
und neun Soldaten. Die Zahl der Verwundeten 
iſt nicht bekannt. N i 


Senſationeller Prozeſt. 


Brüſſel, 2. März. Aus dem geſtern be⸗ 
und der 
Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe gegen den König 
in Anfechtung des Teſtamentetz der Königin iſt 
beſonders bemerkenswert, daß die Gräfin Lonyay 
ſich erſt zum Eingreifen eutſchtoß, als der Vater 
gegen jeded bürgerliche Recht fie überhaupt völlig 
unter Vorenthaltung jedes Pflichtteils enterbte, 
ihr die bistzer bezogene, durchaus nicht genügende 
Penfion entzog. Die Königin betont in ihrem 
zur Verleſung gelangenden Teſtament das ſpur⸗ 
loſe Verſchwinden ihrer 200,000 Gulden zählen⸗ 
den Mitgift. Des Königs Verteidigung gipfelt 
in der Behauptung, daß ſein Ehekontrakt einen 
unangreifbaren internationalen Akt darſtelle, 
während die Gegner nachweiſen wollen, der Ehe⸗ 
kontrakt ſei nicht vor dem Notar und nicht im 
Beiſein deß damals minderjährigen Königs voll⸗ 
zogen worden; er ſei deshalb uach belgiſchem 
bürgerlichen Geſetz ungültig. ö 
SHandesverträge. a 
Wien, 2. März. Uever das Expoſé Szö⸗ 
gyenys bei dem vorgeſtrigen Miniſterrat wird noch 
folgendes bekannt: Da Deutiſchland hinſichtlich des 
Getreides an Minimalzöllen feftgätt, jo würde 
Oeſterreich vielleicht durch eine Ermäßigung des 
Noggenzolles im ruſfiſchen Vertrage eine Breſche 
in das Syſtem der Minimalzölle Deutſchlands 
legen können. Die Beſtrebungen find jetzt auf 
Viehzölle und vor allem auf eine für Oeſterreich 
günſtige Veterinärkonvention gerichtet. 
duſtriezöllen wird das Beſtreben der Regierung 


andere Induſtrieen eine Ermäßigung im nenen 
Konventionaltarif durchzuſetzen. Im allgemeinen 
wurde bei der Diskuſſion konſtantert, daß Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland ernſten Willen gaben, zu 
einem geeigneten Handelcvertrag zu kommen. 
Wien, 2. März. Der Handelövertrag mit 
Italien bildet gegenwärtig nicht den Verhandlungs⸗ 
gegenſtand der Zollkonferenz, da dieſelben Unter⸗ 
händler, welche die Verhandlungen mit Jialten 
führen ſollen, bei den deutſchen Vertragsverhand⸗ 
lungen benötigt werden. 

Zum Hereroaufſtand. 
Berlin, 2. März Die Kolonne des Ma⸗ 
jors g. Giaſenapp hat Osorkango (60 Kiiometer 
nördlich Gobabis) erreicht, der Feind iſt nach Nor⸗ 
den ausgewichen. N . 5 
ä 3 Ballon Unfall. —— 
Palermo, 2. März. Die Luftſchifferin Mary 
Blondeaa unternahm vor einer großen Zuſchauer⸗ 
mänge einen Aufſtieg. Der Ballon, welcher 
Höhe geſtiegen war, 
tel plötzlich mit raſender Geſchwindißkeit auf das 
Dach eines Hauſes, entzündete ſich und ver⸗ 
brannte. Die Lufiſchefferin konnte ſich noch recht⸗ 
zeitig aus der Gondel befreien und kam mit ge⸗ 


ringfügigen Verletzungen davon. Bei dem Unfall 


gerieten die Juſchauer in große Aufregung, die 
Menſchenmaſſen drängten in wildem Strome nach 
der Ballon niedergeſtürzt 


or 


die Abfiht hatte, um die Erlaubnis zu bitten,, Franzöſiſche Beritä:fungen nach dem 


2 fernen Oſten. 

Paris, 2. März. Wie aus Breſt berichtet 
wird, iſt der Kreuzer „Aſſas“ geſtern nach Algier 
ab zegaugen, von wo aus er mit vier Torpedo⸗ 
booten nach dem entfernten Orient gehen wird. 
Die Abfährt des Kreuzers veranlaßte eine Kund⸗ 
gedung der übrigen im Hafen liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffe. Die Maunſchaften fangen die Marfeis 
laiſe 2; RE TE BERN 
FVranzöfiſche Rüſtungen. 

Paris, 2. März. Auf Befehl des Marine⸗ 
miniſters werden inn Hafen von Lorient die 
An der Fertig⸗ 
ſtellung des Schlachtſchiffes „La Gloirc“ wird 
ſchleunigſt gearbeitettt. 8 


Fremden⸗Liſte. 


Grand⸗Hotel. Herren: Brun — Riga, Meuſel 
— Schöneberg, Prohaska — Wien, Burmeſter und Fürſt 
— Berlin, Kwicinski — Petersbur, Packe — Göclitz, 
Gattern — Hamburg. i 
Hotel Manteuffel. Herren: E. Eppert — Berlin, 
Oberſt Utgoff — Petrikau, R. Olszewskt und F. Liphard 
— Garſchau, J. Weiß — Weſprim, G. Huber — Wien, 


Bei In⸗ 


D. Bujarski — Pinsk, 
— Kremieniec. a er 
Hotel Victoria. Herren: Kiftelnicki, Podmagurski, 
Liwszyc, Klarwein und Grützhändler — Warſchau, Sohn 
— Carskoj-Sielo, Oraczewski — Sieradz, Melcer — 
Eupatoria, Paul — Bialyſtok, Lange — Tomaſchaw, 
1 — Kielce, Kahan — Lublin, Dembski — 
lock. . ; 0 
Hotel Polski. Herren: Radajewski — Pientno, 
Budzynski — Szezypiorno, Scharf — Bendzin, Fijalkows ki 
— Lenczyce, Martelinski — Jakubite, Odechowoki, 
Liſtecki, Friedmann, Cholewskt, Bromberg, Krausbaar, 
u Grochowski und Ruzycki — Warſchau, Otto 
— Petrikau. ; 2 5 


Civilſtands⸗Nachrichen. 8 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz... 


In der Zeit vom 21. bis 28. Februar wurden getauft 


10 Kinder und zwar 7 Knaben und 3 Mädchen. 


Grünberg 


Getraut wurde — Paar. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pabianice. 
In der Zeit vom 21 bis 27. Februar wurden getauft 
2 Kinder und zwar 1 Knabe und 1 Mädchen. - 
Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 1 Knabe und 
2 Madchen und folgende erwachſenen Perſonen: Areas 
Kaunwiſcher 56 Jahre, Johann Nik 54 Jahre, Ferdinand 
ö 80 Jahre, Barbara Hettig geb. Förſter 
74 Jahre. : : Be: 


Todtgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden — Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 

In der Zeit vom 21. bis 27. Februar wurden getauft 
9 Kinder und zwar 6 Knaben und 3 Mädchen. 
Beerdigt wurden 1 Kind und zwar 1 Knabe und 
— Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Emilie 
Knuth geb. Frede 38 Jahre, Karl Thiele 62 Jahre. 


»Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantynow. 
In ber Zeit vom 22. bis 28. Februar wurden getauft 
2 Kinder und zwar 1 Knabt und 1 Mädchen. 

Beerdigt wurden — Kinder und zwar — Knabe und 
— Mädczen und folgende erwachfen Perſon: Wilhelm 
anel 40 Jahre. | 
N N wurden — Kinder. 
Getraut wurden — Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 
In der Zeit vom 21. bis 28. Februar wurden getauf 
9 Kinder und zwar 4 Knaben und 5 Mädchen. 
Beerdigt wurden — Kinder und zwar — Knabe und 
— Mädchen urd folgende erwachſene Perſon: Augnſte 
Wenzel geb. H. Le 59 Jahre. 
Tootgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurde — Paar. 


e 2 rodzer Zeitung — 19. Februar G8. März) 1904 “ 
A. Goſewska — Rypin, P. Mai 1 Sobtorboten wurde — Kind. 


5 N Nr. 31 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtug, den 3. März 1904 
zum 3. und letzten Male 
bei abermals halben M Preiſen aller 
3 Plate 
auf dringendes Verlangen, das auch bei der zweiten Auf⸗ 
führung mit ſtürmiſchen Beifal zur Darſtellung gekom⸗ 
nutene große Schauſp iel 


EIERN (Prinz von Dänemark.) en 
Großes Schanſpiel in 5 Akten von William Shake ſpeare. 
Morgen, Freitag, den K. März 1904 . 
zum 3. Male die feſche Operetten⸗Novität 
Der ſchöne Rigo. 


Große charakteriſtiſch komiſche Operette in 3 Akten mit 


Ballet von. R. Ziehrer. 
AZJaur gefälligen beſonderen Beachtung! 5 
In Vorbertitung für kommenden Sonntag, den 6. März 


befindet ſich die neueſte große Schauſpiel⸗Novität von 


Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 1 Knabe und 
2 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Florentine 
Flöter geb. Appelt 76 Jahre, Oskar Ludwig Adolf 
Albrecht 55 Jahre. 98 
>= men 


Max Halbe, dem berühmten Verfaſſer von „Jugend“ 
Todigeboren wurde 1 Kind. 8 3 = 


Die heutige Nummer unferes Blattes enthält 
Getraut wurden — Paare. N 


8 Seiten. 


Die Probe 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am Mittwoch, d. 2. März, 13 Uhr früh, meine innigge⸗ 
liebte Gattin unſere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermuter, Schweſter, Schwägerin, Tante u. Couſine 


| geb. Mu fen 5 
im Alter von 55 Jahren, nach langem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurüſen. en 

Die Ueberführung der irdiſchen Hülle der teuren Entſchlafenen findet am Freitag, d. 4. ds. Mis, 
um 9 Uhr Vormittags, vom Trauerhauſe, Gluwna⸗Straße Nr. 14, nach der heiligen Kreuzkirche ſtatt, 
von wo aus die Beſtattung um 12 Uhr Mittags, auf dem alten katholiſchen Friedhofe ſtattfinden wird. 
Wozu, alle Verwandten, Freunde und Bekannten einladen „„ 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


: x I — EEE ͤ ͤͤ—— . — 
IE ZZ nm SEI GI . EST GI SRAQUUT z se S 
Se S . —— a —s — 
5 5 ee 


9 5 Sprzedam tanio 1 75 
ler |sklepkolonialny 
zaraz lub od 1 Kwietnia. En 
Widzewska N 163. 9902 31 
Ä Eine junge gebildete = 
Franuzöſin 
ſucht Converſationſtunden zu erteilen. 


Widzewskaſtr. 36, I. Eingang der linken 


Ein elegant 
möblirtes 


mit ſeparatem Eingang, bei einer Familie, in der Nähe der Petrikauerſtr., 
zwiſchen Poludniowa⸗ u. Andrzejaſtr., auf der 1. oder 2. Etage, wird 
per 15. März oder 1. April von einem alleinſtehenden Herrn geſucht. 
Offerten unter Ml. N. an die Exp. ds. Bl. erbeten. 897 3 1 

Ein küchtiger 0361 | Kleiner, feſter 


Variete. « Helenenhof. 
Neu! Täglich große Vorſtellung. Neu! 


Nn 77. 6% berühmte Steyriſche Sänger und Tänzer⸗Truppe 
„D Mürzthaler aus ganz Stehermark, 6 Damen und 4 Herren. u 
Trio Jelly, | 


GISA TABORY, ANITA DE CLERA, 
Geſang und Tanz. Ung. Sängerin. N Transformatians - Tänzerin, 
LOTTI TASLIONN, | Mila May, 
N Soubrette. 


Bernhardt Lazinski, 
j Humoriſt. 


CHRISTEL REINER, LUG. Sei 
Vortrags⸗Soubrette. Humoriſt — prolongirt. 
ö den e. Kür! Beneſiz⸗Vorſtellung 


Wiener Soubrette. 


PAULA WAG K E x, | ne 3 a b 171... Jae 6, I. & er ken 
a f , 18 . f 3 ziene II. Etage 5, 6, rechts, zu Hauſe zu 
i . Mei 8 E ; f . 0 5 N \ trafen Nachm. 9 5 4 und a 907˙1 
ROZ SIKA HORWATH, N 5 = All N l 
be eh 5 EN Alle Sorten 60381˙2 1 
Ungariſch⸗Deutſche Soubretten⸗Diva. für den art. Leiter Herrn M. Behrmann, für Kleiderſtoff⸗Vrauche wird geſucht. f 5 z 1 
. ar Sakee 10 Kp. I. Er», DI sub „Siegel 19° eröeten. zu kaufen geſucht. Gummiabfälle! 


wie Fahrraddecken, Automobildecken, Luft⸗ 
ſchläuche, Draſchkenreifen, Buffer, Puppen, 
Bälle u. ſonſtige alte unbrauchbare Gummige⸗ 
genſtände oder Stücke, ferner Gummiklappen 
v. Schiſſen n. Maſchinen ꝛc. kauft jederzeit zu 
den höchſten Tagespreiſen Feist Strauss, 
urt / M. oo ü 
1 8 


en. . | : . Offerten an Hausbeſitzer Gluwna⸗ 
“fe Besucht, Gn — in WERE 
er „P., P.“ an die iti * ö 8 
ae e e eee . am ner 
Binnin 0 I mit guten mehrjährigen Zeugniſſen ſucht Stel. 
* 1 


1905 3 
vom 1. Juli a. c. 
5 Zimmer und 


Zu vermieten. in 


elegante Wohnung FE 


Bequemlichkeiten, 1. Etage u. 4 Zimmer m. Küche 2. Etage. Näheres Benedyktaſtr. 29 


0380˙3 1 


Frankf 


Amerikani⸗ 


Holzmann, Blaze-Away, 
2 Ko 5 


. dees Belts alien. r and. Cm. e 
ſchwarz, kreuzſaitig, 3 Eiſenbau, mit ele 2 erbeten. — 7 72 * 4 = 
— i eig Suche per I. April Kiefert „Espana-Walzer“ 
8 . eee 12 1 5 5 . 5 b. nenen engl. Dperette „Der Tortabor 


8 Dzielnaſtr. 20, neben dem Ganeerihenfe. a 
Per 1. April Re ... 
von 2-3 Zimmern und Küche, möglichſt mit 

Bequemlichkeiten in der Nähe der Dzielna⸗ u. 


Krutkaſtraße. Gefl. Offerten sub H. K. an: 
die Exped. ds. Blattes. 1906 3 1: 


3 . empfiehlt ausgezeichnetes N 5 
helles Pilzner u. Bock⸗Bier 
. ANS 


8 T 
5 e 5 


ZiebnerSingn, Lachen, Tanzen en 


40 Kop. . 
Dieſe Stücke find im Auslande jest ſeht 
populär, und ſind daher einem jedem Klavier⸗ 
ſpieler zu empfehlen. „ 
Lodz, Ludw. Fischer’s Behhndig. 
Petrikauer Straße 48, 91031 


Wohnungen 


e 1 Zimmer u. Küche mit Waſſer⸗ 


CTondẽtorei leitung in einem ſauberen Hauſe, . Biliale Warschau Belunske. Straße 9. _ 
=> der Brauerei S J. Schmagier & E. Bartscht zwiſchen der Dzielna- u. Przejazdſtr. er in einem Monat die einfache 


5 ES u. doppelte a 
Peteilaner Str. , HI Möblirtes Zimmer Rundſchrift 
empfiehlt neue. Torten: Japaniſche, 1 | an eine oder zweianſtändige Dame, u im Ce | 1 SEN 1 
He rum der Stadt gelegen, ſofort ader ſpäter J gründlich erlernen will (in 3 Sprachen nebſt 
2; Billig zu vermieten. Zu erfragen in der | allen vorkommenden Zeichen) melde ſich in der 


Japedition dieſes a 1 Gppebitian niefes Blattes 


Mandſhurei und Mocca. 
Preis: Rbl. 1, 50 und Rbl. 2, 
ſtets rratis. 


7 


e eee e —— ——— — een 


Nr. 51 


Roman von B. v. d. Lancken. 


10) 8 (Nachdruck verboten). 
Stephan fand allein; unmöglich war es ihm, 
jetzt mit jemanden zuſammen zu ſein, unmöglich, 
ſich länger zu beherrſchen. 
erlebt hatte, wäre ihm ganz undenkbar erſchie⸗ 
nen, wenn es ihm jemand geſagt hätte, ja, mehr 
noch, er würde jeden vor den Lauf der Piſtole 
gefordert haben, der es gewagt hätte, die Treue 
der Geliebten anzuzweifeln; und nun war das 
Unglaubliche eine Tatſache. Sidonie hatte ihn 


ſtillſchweigend beiſeite geſchoben und den Reichen 


genommen. Und doch hatte fie mit ihm Worte 
der Liebe getauſcht, und er hatte ſich in ein⸗ 
ſamen Stunden ausgemalt, wie glückiich fie zu⸗ 
ſammen ſein würden. Wie er ſie lieben, 
auf Händen tragen wollte, ſeinen Abgott, ſein 
Weib. 8 


Nach ftundenlangem, plauloſem Umherwan⸗ 


dern kehrte er in ſeine Wohnung zurück; hier 
kämpfte er noch einmal all die Bitterkeit und all 
das Weh durch, und an ſeinem Geiſte zogen die 


Jahre der Kindheit und erſten Jugend vorüber, 


und lebhaft wie nie zuvor, trat vor ihn die Er⸗ 
innerung an alle, die ihm in jenen Tagen nahe 
geſtanden. Die Mutter, die geliebte, unvergeß⸗ 
liche, der Vater, der gute Profeſſor Stoltenberg, 
und endlich die kleine Dorothee! 


„Mut, Dorothee, Mut,“ hatte er ihr einmal 
in einer ſchrecklichen Stunde der Lebensgefahr zu⸗ 
gerufen; dieſer Stunde erinnerte er ſich deutlich, 
und die Worte, die damals dem zarten Kinde 
gegolten, ſie klangen ihm jetzt ſelbſt in die Oh⸗ 
ren. Er ſah die ſchönen, dunklen Kinderaugen 
vor fich, und „Mut, Stephan, Mut“, jo tönte es 
auch in ſeiner müden, gebrochenen Seele. Es 
waren ſchwere, ſchwere Stunden des Kampfes, 
Stunden, die ihm ſeine Jugend koſteten; 


„Nachbarskinder“. 


aber er 


fiegte, und er ging aus ihnen hervor als ein 
Mann, der gewappnet iſt gegen das, was das Le⸗ 


ben fernerhin bringen wird. 


5 - . * » 


Se 2 * Be 2 1 

„Maxwell, wollen Sie die Bank halten? Alo 
nicht? Bär — auch gut.“ 

Es war ein mittelgroßer, eleganter Raum, in 


Das, was er eben] dem die Gefellſchaft fich verſammelt hatte. Schei⸗ 


ben von Milchglas wehrten den Ein⸗ und Aus⸗ 
blick auf die Straße, dicke Friesportieren verhüll⸗ 
ten die zum Nebenraum und die nach dem Kor⸗ 


ridor hinausführenden Türen; an der Decke eine 


vielarmige Gaskrone, ein Teppich, ein Seſſel, ein 
Sopha und ein länglicher Tiſch bildeten das Mö. 
blement. e 

Ein paar Weinkühler, aus deren Eisſtücken 
die dicken goldigen Köpfe. der „unſterblichen“, ewi 
heiteren Witwe Cliquot hervorlugten, erhöhten den 
Eindruck der Behaglichkeit ebenſo wie der zarte, 


badge Seitung — 19. Februar (3. März) 1904 


bläuliche Hauch feiner Zigaretten, der in der Luft 


ſchwebte. „ a 
Maxwell, Leutnant von Weſendonk, noch drei 


jüngere und ein älterer Herr in Zivil waren zu⸗ 
gegen; letzterer war groß und ſchlank und trug 


einen ſpitzgeſchnittenen ſchwarzen Bart. Das ſcharf 
markirte Geſicht war hager, und die Augen hat⸗ 
ten einen klugen aber unſicheren Blick. 

Maxwell miſchte die Karten — ſie ſpielten, 
und ſie ſpielten ſehr hoch. Das Glück neigte ſich 
bald nach der einen, 
Seite. 


bald nach der anderen 


Die Leidenſchaft packte ſie alle und drückte 


ihren Geſichtern den Stempel auf, 


ſchrieb ihre 
Linien in die Züge, 


leuchtete aus ihren Augen, 


ſprach aus den Bewegungen der zitternden Hände. 


Nur der ältere Mann mit dem blaſſen, verlebten 
Geſicht und dem unſicheren Blick bewahrte voll⸗ 
kommene Ruhe; ob die Banknoten, die Gold⸗ 
ſtücke ſich vor ihm häuften, ob ſie zu den ande⸗ 
ren hinüberwanderten, es entlockte ihm ein kaum 
merkliches, bald cyniſches, bald mitleidiges Lächeln. 


85 Humoriſtiſches. N 


Blüten amerifanifchen Humors. 

„Haft Du mich je mit fo ſchmutzigen Händen ge- 
ſehen?“ fragte die Mutter ihr achtlähriges Töchterchen. — 
Nein,“ laniete die Antwort, „aber ich habe Dich nicht ge · 
knnnt, als Du fo alt warſt, als ich. N = 

„Du mußt heuer mit dem alten Hute auskommen, 
mein Kind, wir müfſen ſparen.“ — „Mama, könnten wir 
nicht auch den Lebertran ſparen?“ - i . 

eum Gotteswillen John, das Baby hat einen Cent 
verſchluckt; was fol ich nur ſchnell tun?“ — „Ach, laß 
ihm den Gent, ift doch morgen ſein Geburtstag.“ 

„Gib mir einen Rat, was ich tun ſoll, Margarete. 
Juck ſchreibt mir eben, daß alles aus ſei zwiſchen uns und 
daß er mir alle Briefe zurückfenden werde.“ — Die erfah 
rene Freundin: „Antworte ihm, er ſoll die Briefe perfön⸗ 
lich zurückbringen“? e 

- „Mrs. Henpecks ſagt, ihr Mann ſpreche To viel im 


Schlafe.“ — Auch das will fie ihm nicht mehr gönnen? 


Bei Tage darf er ohnehin nicht den Mund auftun.“ 


Um ſtilles Beileid bitten 


Lomzyca, den 2. März 1904. 


Haut-, veneriſche und 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn: u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

ee — 9323 50 8 
Dr. S. Kantor 


Specialiſt für 


einpfängt 


[Krötka- Straße Nr. 4. 42843652 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 


Ein paarmal wechſelte er einen flüchtigen, auf⸗ 


— 


leuchtenden Blick mit einem anderen, einem jun 
gen Mann in elegantem Zivil. „Baron Stork“ 
nannten ſie ihn; er war ein Dentſch⸗Ruſſe und 
verkehrte in der beſten Geſellſchaft. 

„Bär — Sie haben heute Abend kein Glück 
im Spiel,“ rief Edmund von Maxwell dem älte⸗ 
ren zu. N e i 
„ Deſto mehr in der Liebe,“ lachte Bär ſpöt⸗ 
tiſch und ſchob mit den langen, krallenartigen 
Fingern, in denen ein paar koſtbare Solitärs 
funkelten, tauſend Gulden über den Tiſch dem 
Sprecher zu. 


Das ſpiel ging weiter; es war lautlos ſtill, 


man hörte nichts als dag Fallen der bunten Kar⸗ 
tenbläiter, das leiſe Kuiftern der Geldſcheine, das 
Klingen des Goldes. 1 a 
Maxwells tauſend Gulden hatten ſich raſch 
um die Hälfte vermindert, während ſich der Ge⸗ 
winn von Bär häufte. Bär trank ſehr wenig; 
das Trinken überließ er den „Jungen“, die bald 
genug heiße Köpfe bekamen. 


„Sie wollten. das. Glück „zwingen“. Er, der. 
dazu; er 
wo man beſſer tut. 


„erfahrene“ Spieler, lächelte heimlich 
wußte, daß es Abende gibt, 
aufzuhören; aber ſo was lernt man erſt mit den 
Jahren. Jeder muß es einmal an ſich ſelbſt er ⸗ 
fahren. an a 

Die Stunden verrannen, die Atmoſphäre im 
Zimmer war dick und ſchwül geworden, die An⸗ 
weſenden merkten nichts davon. — 

Das Spiel war zu Ende. — Mapwell hatte 
verloren, nicht allzu viel, 800 Gulden — und er 
tröſtete ſich im erſten Moment mit dem reichen 
Schwager. 5 
. Als die Gefährten des Abends auf die Straße 
hinaustraten, umfing fie ein grauer, regneriſch 
kühler Maimorgen. Wien lag noch im Schlum⸗ 
mer; nur hie und da huſchte eine vermummte 

Geſtalt im Schatten der Häuſer entlang oder ein 


einſamer Fiaker rollte über den feuchtglänzenden 


1 Asphalt. . 
l Man ging nicht zuſammen, es war ſicherer 


Muitter: 
Dich geſtern gekußt hat. 
außer ſie 
wäre verlobt.“ Fanny: „Aber Mama, bin ich denn nicht 
mit Charles Frey verlobt und kann ich dafür, daß er jetzt 
auf den Philippinen ſtationiert iſt? e 

„„Ich will nie mehr mit Fred ausgehen.“ — Wes⸗ 
halb denn nicht?“ — „Weil er ein Dummkapf iſt; geſtern 


zwei Schirme mitgenammen. “ 

Der Witwe Hoffnung: „Jawohl, 
Mann, nicht wahr?“ — „O, ich hoffe nicht; ich denke, ich 
bin noch ziemlich jung.“ 

„Haben Sie es ſchon geleſen, daß Präſident Rooſevelt 
vom Schah von Perfien zwei Vollblutpferde, vom König 
von Siam drei zahme Elefanten und vom Negus Menelik 
vier ausgewachſene männliche Löwen zum Geſchenke erhal⸗ 


pilz; wenn er nicht zum Präſidenten gewählt werden ſollte, 

kann er einen Zirkus eröffnen.“ a 
Bella: „Sieht Adele in ihrem Maskenkoſtüme nicht 

reizend aus?“ — Edith: 


„Fannn, ich habe gehört, wie Mr. Higgins 
Wie oft habe ich Dir geſagt, 
daß ein Mädchen ſich nicht küſſen Iaffen dürfe, 


holte er mich im Regen für das Konzert ab und hatte 


ten hat? — „Diefer Rogſevelt war immer ein Glücks⸗ 


ſteis die Larde zu eh ich habe ihr geraten, 


„ Hdtelportier: „Das. haben wir nicht, 
adam, ich habe 
drei Männer gehabt.“ — „Herr Hawkins war Ihr letzter 


— 


wozu iſt man denn ein hübſcher Kerl?” 


D 


3 
. " ” n 
fo und unauffälliger. Maxwell hatte fich vod 


der Geſellſchaft verabſchiedet; ihm war wüft un. 
en 20 ihn fröſtelte. Sich feſt in ſei 
nen Mantel wickelnd, ging er zum nächſten Fia⸗ 
ker-Halteplatz. Die Kutſcher nickten ſchlaftrunken 
auf dem Bock, die Gäule ließen müde die Köpfe 
hängen. : 
Er rüttelte einen der Männer wach, nannte 
Straße und Hausnummer und ſank ermattet und 
abgeſpannt und vollſtändig ernüchtert in die 
Polſter. 5 
„Das war wieder mal ein ziederträchtiger 
Abend,“ murmelte er. „Ich reite mich wahrhaf⸗ 
tig immer tiefer rein; da muß ein Ende, ein 
Strich gemacht werden. Wenn man nur nicht 
ſo verdammt verwöhnt wäre — ſo hunderterlei 
brauchte.“ 5 
Er gähnte. . . 
„Ber: — bleibt kein anderer Ausweg als der, 
den wir alle mal einſchlagen. Reiche Heirat — 


Der Fiaker hielt vor ſeiner Wohnung, Max⸗ 


well war weit über feine Verhältniſſe eingerich⸗ 
tet; Tepniche, Partieren, ſchöne Waffen dekorir⸗ 


ten die Wände, überall Luxus, überall eine vor⸗ 
nehme lUeppigkeit. Es war das Junggefellenheim 
eines ſehr reichen Mannes, und doch war Max⸗ 


well sur ſehr wenig bemittelt, und von all den 


ſchönen Sachen waren die wenigſten in Wahrheit 
ſein Eigentum. 


Maxwell war ſehr verſtimmt und ſehr nieder- 
gedrückt und es dauerte lange, bis er mit dem 
guten Vorſatze, nicht mehr zu ſpielen, einſchlief. 
Der nächſte Tag war ein Sonntag, da konnte er 
ausſchlafen; zu Tiſch war er mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter, mit der Geheimrätin Imhof und ſe iner 
Tante Hely bei Heskamp eingeladen. Die Das 


men ſollten die künftigen Wohnräume in Auzen⸗ 


ſchein nehmen, und dieſe und jene Veränderung 
ſollte beſprochen werden. — 5 


(Fortſetzung folgt). 


EEE Sn —-—' 


damit beſchäftigſt“ e 8 
„„Ermweiſt Herr Lovejay Ihrer Tochter noch immer jo 
viele Aufmerkſamkeiten?“ — „Nicht ein bißchen.“ — Da 
hat er das Mädchen wohl aufgegeben?“ — „Schlimmer; 
er hat fie geheiratet.” - 2 8 . 
Fremder: „Haben Sie hier ein Iſolierhoſpital?“ —- 
aber wenn Sie 
wünſchen, allein zu fein, gehen Sie ruhig in die Carnegie 
Bibliothek.“ ’ 
„„Ich habe gefunden, 
Arbeit harmoniert.“ — „Na, endlich.“ — „Und darum 
habe ich das Arbeiten eingeſtellt.“ 
„„Mutter: „Du ſollteſt doch wiſſen, daß ein Mädchen 
ſich nicht von einem Manne küſſen laſſen darf.“ — „Aber, 
Mama, es ſteht doch fo ſchlecht aus, wenn ein Mädchen 


zuerſt küßt.“ 


„Komm“ her, Johnun, deine Mutter und ich ſind 
einig, daß On eine lüchtige Tracht Prügel verdient haſt,“ 


traf. — „Ja,“ 


rief Johnny heuiend, 
Einzige, w 


orin Ihr immer einig feid.“ 


— ERS 


»das iſt auch das 


Eihel?“ — Ethel: 
ſo feſt, daß ich nicht konnte; und als ich konnte, da wollte 


daß das Trinken nicht mit der 


allerdings auffallend; aber ſind Sie 


ſagte der Vater, indem er die bekannten Vorbereitungen 


„Na, Diesmal ziehen wir aber wirklich aus, meinte 
Tommy. — „Wie weißt Du das“, fragle Jimmy. — 
„Meine Mutter ſagt nichts mehr, wenn ich die Tapete ab- 
reiße oder in das Holzwerk meinen Namen einſchneide.“ 

„Weshalb Haft Du nicht geſchrien, als er Dich küßte, 
„Ich wollte zuerſt, aber er küßte mich 


ich nicht mihr.“ 


Hausfrau (zum neuen Anfwärter): „Wiſſen Sie 


denn auch, wie man eine Faſche Bier kunſtgerecht öffnet? 
— „Eigenilich nicht, Madam; ich war bisher immer in 
Champamnerhäuſern „bedienſtet“.“ 


Profeſſor Longhair: „Es iſt wiſſenſchaftlich be⸗ 
wieſen, dak der amerikaniſche Kontinent langfam, aber 
ſicher ſinkt.“ — Miß Million: „Und wenn er auch ſchnell 


fäske — uns wacht das nichts; wir haben eine Jacht.“ 


Mr. Baſhful (bei der Polizei): „Sie lönnen ſich 
denken, wie unruhig ich bin, daß meine Frau jo lange 
nicht nach Hauſe gekommen ift.“ — Kommiffar: „Das iſt 
ö überzeugt, daß Ihre 
Frau am Ende nicht zur Parſiſalvarſtellung gegangen if?“ 


5 Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
dem Allmächtigen gefallen hat, am Mittwoch, den 2 März früh, 
unſere gute Mutter, Schweſter, Schwägerin, 


8 


im Alter von 45 Jahren nach langem ſchweren Leiden zu ſi 
5 Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet 
vom Trauerhauſe Brauerei Lomzyca aus, auf dem katholiſchen Friedhofe ſtatt. 


b. Mitsche = 


Dr. B. Masel, 

Har uorgane, veueriſche und Hautkrankh i 
Nikolajewska⸗Straße 20, 

vis à-vis Meyers Paſſage. 

täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 

Damen v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 

Mittags u. 2—4 Uhr Nachm. 


Ir. Winözimierz Cewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


Nawrotstr. 1. 
Sprechſt. von 9—12½ und von 4—7½ Uhr. 


Tante und Conſine 


— ———ͥ — 


—.— —— 
* * 7 . 
e 
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Abe.nds, für Damen non 5—6 Uhr. 


Dr. Feliks Skusiewiez 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 
j Elndreus⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 
3 Damen 5—8 Nachmittags. 07)321 
An Sonn- 1. Frierkagen von 10—1 Mittags. 


Dr. Marie Eleyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
wohnt 485171 
TFe“rikauerſtr. 17, (Haus vornr. Blawat) 


Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten ö 
Sprecht. r. 11-1 Bern. u. —6 Nachm ? 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


Für verheirathete Personen! 
Broſchüre von Dr. med. Mohr. Sende in 
geſchloſſenen Couverts nach Erhalt v. 20 K. 
in Briefmarken. Dazu ein Prekscouränt 
über Pariſer- Gummiwaren für 20 Kop. Zu⸗ 
ſammmen Broſchüre u. Preiscourant 35 K. 
Inljan Dreher, Warſchau, Spitulnad 6. 
Bei der Beſtellung wird der Wert der Preis⸗ 
cotkraute asgerechtr . 


Bekannten mit, daß es Gott 
meine inniggeliebte Gattin, 


ch in die Ewigkeit abzurufen. 
Freitag, den 4. März, in Lomza, 


die trauernden Hinterbliebenen. 


PHOSPHATINE FALIERE, 


angenehmes Nahrungs⸗Mittel, ſehr geeignet für 


-GLOGAU,- 


„ Massstab 22 4,500. ooo, Blattgrösse 51: 88 em. 
‚2 Preiss ı Mark, in allen Buchhandlungen erhältlich. ER. 


arl Flemming Verlag, 
DEUTSCHLAND. ©; 


AR 1 5 


„ Ostasien 


mit Japan, Korea, 
Ost-China u. Süd- 
1 osten des Asiati- 
" @WERE schen Russland. r & 


8. 


A.-G. 


Buch- und Kunstdruckersi, 


bejtchend aus 5 Zimmern u. Kſche, m. 
Bequemlichkeiten, auf der 1. Etage. Näheres 


— — 


FRANZÖSIN. DIRN 
TI 9 B- 
DIPLOMIERTE LEHKERIN Io 
== ERTEILT UNTERRICHT. I 
OFF. UNT. „M.S.UAND.EXP. b. Bf.] 


allen 


2 


Ein 


908 


April zu vermieten. 
erfragen beim Wirt. 


beim Wirt, Skladowa⸗Straße Nr. 13. 


32. Ellen lang und 13 Ellen tief, Parterre, 
2 Zimmer und Küche, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
Remieſe und ein großer Schuppen, vom 1. 
Druga⸗Straße 105, zu 


958 3 2 


Ein ollererſter Fachmann, mit eigener mech. 
Weberei, ſucht einen Compagnon, womögli 
Kaufmann, welcher die Kundſchaft keunt und 
einige tauſend Rubel disponibel hat. 

Offerten unter „Stapelartikel“ an die Exp. 


dieſer Zeitung erbeten. 840 3 3 


861˙3 3 


Siraße 39, Wohnung 11. 
u — Eine — 


Exp. d. Bl. erbeten. 


E 2. 1412 
Dapten von 3.—4. 13 Kinder im Alter von 6 Monaten bis 10 Jahren, 
5 beſonders während der Zeit der Entwöhnung und 
in der Periode des Wachstums. Erleichtert das 
1 Zahnen und ſichert das regelmäßtge Entwickeln des 
Knschenſyſtems. — Erhältlich in allen Apotheken u. 
m - Droguenhandlungen. h 
Maſſeur, 956 


wird ein 


| 
| 
| 


Expedition dſs. 


1605 15 4 2 


Für eine eingerichtete Färberei 


Compagnon 


geſucht. Off. sub „1900“ an die 
Blattes erbeten. 


melden. Wyſokaſtr. 22. 


| Günstige ge egenke f! 


neue Grammophone nebſt Platten 


“find unter Koſtenpreis zu haben Widzewska⸗ 


Einrichtung 
für Colonialwaarenladen zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Ladeneinrichtung“ an die 


Mehrere tüchtige 


0 7 2 
welche in der 1. Lodzer Kunſtweberei, Pe⸗ 
878˙3 3 trikauerſtr. 108, gearbeitet haben, ſuchen dau⸗ 


Ein Laufburſche b 


mit einiger Schulbildung kann ſich 


Ein tüchtiger 


‚a 
Bierverleger 
Dierverleget 
mit Kaution wird für bald bei feſtem Gehalt 

geſucht. Brauerei Ludwig ÄAnstaut, 


Radogoszez. \ 885˙3 2 
Eine junge Witwe, 

mit der Küche gut vertraut und in allen Zwei⸗ 
gen der Hauswirtſchaft gut erfahren, ſucht 


Stellun EIER 2 8 

s irlſchafterin 
bei einem allein ſtehenden Herrn. Off. Sub 
8. A. 25 an die Exp. d. Bl. erb. g 


— — 


Monat die einfache und 


[869 3 3 


882. 3 


889 3 2 


| 

| Compagnon. 
| 
| 


3 in einem 


doppelte 


= 
2 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
8943 2 chen) melde Hd in d. Exp. die. Blat. 


813.3 


407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Bresiau—Hadustadt, Saisondauer 


du:ch seine altbe,'ühmie, alkalische Quelle, den Dberärunnen, - ehute 
.Kebirgstuf bedeutende Milch- und oikenanstalt {sterliis. . ehr. 

gneumatische Kabinet u. 8. w. ezeigt bei Erkrankun Hals 
und Darmkalarrh, bei Laberkrankheites a ng ie 

neuerbaute Badeanstalt bietet ausser Bädern jeder Art (auch 
für Massage und hydretherapeutischs Behandlung: sie enthält 
und ein Inhalatorlüm. — Versand de 
Fürstlich Piessische Bade- Direrti 


A2 


N. Ae 


SSS eee 


j Beftes Hausmittel 
zur Einreibung gegen Rheumatismus u. Erkältung 


um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unfrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 
Einkauf ausdrücklich Richter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 


vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gouv. 


J. Luba & C S. 32 


Str. 32. 


F. Ad. Richter & Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


— 36 16 „Hpassreserzennnũ Beru N 239 — 1903 p. 


Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 
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KALODERMA- GELEE. 
KALODERMA- 


Zu Kahon in allen besseren Parfünerie-, Droguen- und Frisour-Goschäft 


Für eine größere Kammgarnſpinnerei wird ein erfahrener, zuver⸗ 
läſſiger und energiſcher 


Zwirnmeister 


geſucht. Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und Abſchriften 
ſämtlicher Zeugniſſe werden unter 1K. P. 3847“ an die Expedition die⸗ 
ſes Blattes erbeten. 10368 3 2 


Zu verpachten per 1. Juli a. c. oder auch ſpäter 
N ß 


aifetntinsberiek; beſtehend aus 3 bis 5 Sälen | a 44027 Glen ge, mit Kraft bis 1 40 
HP., Dampfheizung und Gasbeleuchtung. Dluga⸗Straße Nr. 9 884 3 2 


Comptoir u. Cagerranme 2 
vom 1. Juli a. c. zu vermieten. il Straße 107, i 
Vis. ä-vis Heinzels — ö 1 8 


Lodzer Muſik EBerein 


ca. 6000 TO Ellen zur 
Erbaunung eines eige⸗ 


nen Vereins ⸗ Gebäudes 
Offerten nebſt Situationsplan ſind an 


Für die Nachtſchicht meiner Spinnerei ſuche aufſichtführenden 


ſucht einen ‚x J 7 
entſprechenden — 
im Mittelpunkt der Stadt. 
den Muſik⸗Verein zu richten. 


8.9% 


nicht unt. 18 Jahren, wird für u Fbrikeburean N geſucht. 
Art, 55 5 der Möberf abril. Jacob & Josef 1 8 


MEN age 3 


vom 1. 


te Anlagen in k. Mal bie 15. bi 
rr 
e Schafmi ch, 21 


on 
harnsaurer | Diathass ı a Lingen, 


kohlensaurs und siektrische — 


eins moeile 
s Oberbrun ens durch die Herren . 
L tien Hud 


ſelbſtä ndiger exakter Arbeiter, firm! in doppelter Buchhaltung muß Abſchluß, i 
Correſpondent in deutſcher, polniſcher u. ruſſiſcher Sprache, m. gut. Zeugniſſen 
über bisherige Thätigkeit, per bald oder ſpäter geſucht. Bewerber aus der 
5 Banane Off. unt. „Z. K. 5 an d. Er. 2. Sg. atgngehen! 


SMENMENESINIE SINE 


Lydzer Zeitung — 19. Februar (3. März) 1904 


Er 
eh, Ziegsnmlich), en 
ber Magen 
e Die 


lebe 2 ae 


fur Spinnereien und Webe⸗ 
reien in Deutſchland werden 
gegen Vergütung der Ueber⸗ 
ſiedelungskoſten in großer Zahl 
ſofort geſucht. Näheres 
durch die Exp. d. Bl. 1818 33 3 


Apohrb Tahnenbenar 


ERH Marnerparonb Top. Komme, 
Raunmcekof Ty6. Hamenmit 6na- 
LO BOAT OTAATb rakoBOH IOgecpy 
Tannencuan Y. Buasegcekas yı. 60. 
878˙3 3 


Inzapa» Miybeprn 
NOTePANb CBOH ÖHAIETB Ha CBOÖON- 
Hoe IIPOSEHBAHje, BEINAHHLE Marı- 
eTpaTomp Top. Jlonsu. Hamenmiti 
ÖNATOBONHTb IPEACTABHTb TAROBOH 
BB Marherparp. 891˙3 2 


ine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
dmöglichſt Front, mit Vequemlichkeiten, 

zwiſchen der Dzielna und Nawrat⸗Str. 
gelegen, vom 1. Juli zu mieten geſucht. 
Offerten sub N. P. an die Exped. 
der Lodzer Zeitung zu richten. 


Warnung. 
Wenn Herr R. Wilhelm die unwahren Ge⸗ 
rüchte, daß er für mich Wechſel für 6—700 
Rubel bezahlen mußte, weiter verbreiten wird, 
ſo werde ich ihn gerichtlich belangen. 


0378 3 2 M. Krause, 5 
j j Eine goldene 


Damenuhr 


it Sonntag im Helenenhofe auf der Eisbahn 
gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
tümer kann ſich dieſelbe bei Josef Wawersig, 
Panska⸗Straße 73, abholen. 881˙3 3 


2 Ladenkische 
mit Glaskaſten, 


ſind preiswert zu verkaufen. Wo, 
— die — d. — 1880 3 2 


Horep au cBOH HacnOopTP, BHAan-! 


zu ur. ie, 


Bis zum u. März inelus. 
ehe grosser billiger 
Hus verkauf 
mit ganz bedeutender 


Preisermässigung 


im Geschäfts - Local von 


Joseph HERZENBERG. 


A 


: empfiehlt: 


J Petersil ge's 


Doppelseitige 


hectographenblätter 


Sifachste Vervielfältigung ı von Schriftstücken, Zeichnungen etc. 


Papierhandlung, | 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


2 Die Hestographenblätter ersetzen nieht eld voll- 
ständig den Hectographen, sondern das Verfahren 
ist. such bequemer, da das lästige Abwaschen, Um- 
schmelzen und Nachfüllen der Masse erspart bleibt 
Brief- Format (Ouart) 22/31 em 
vorrätige Formate: Folio-Format 22/35 em. 
Doppel-Format 44/35 em. 


Besondere Formate wo auf Wunsch angefertigt, er 


— 


In Reden 


ein grösserer, keller kaum, 


event. mit Dämpf und ſehr weichem Waſſer, 


e Fürberei, Seifenſtederei, de- 


für - 
a jagt die Se; 


miſche Fabrik ett. » s. Les 


— Ein kleiner — 


halbverdeckter Wagen 


auf Gummi⸗Rädern, mit Pferd und Geſchirr 
zu verkaufen, in der Schmiede Widzewska⸗ 
Srlaße 75. N - 3103 3 


Billig zu verfaufen ein 


halbverdeckter 
Wagen, 


Wiener Fagon, auf Gummi⸗Rädern, 
beim un an 75. 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Kü ch e. 
4 Etage, mit allen Bequemlichkeiten, iſt vom 

1. April zu vermieten. Näheres Szkolna 
10364 
nrit angrenzender Wohnung, Fronteingang, 
Przejazeſtr. 8, viertes Haus von der Petri⸗ 
kauer, vis-a-Vis d. Meiſterhausgarten, f. Comp: 
tie, Verkaufs laden, überhapt für alle Zwecke 


paſſe end, per ſofort oder 1. Sult preiswert zu 
vermieten, däſelbſt ſind auch Woöhrtungen 


Sale Nr. 13; früher Golzſtr je 


Stellung und an dürch 
brieflichen prämiirten Unterricht 
ohne Vorherzahlung 


Buchführung! 


ReehnenCorrespondenzKontorarbeit 
Schönschrift, 25070 graphie. 


0816 


site Gratis- Prospekt zu verlangen. 
Erstzs Deutsches Handels-lehr- Institut, . 


otto Siede- Elbing, Preussen. 
— . !!!...... 


. 


Langjährig beſtehende 


Pension und Mttagstsch 


ſofort wegen Krankheit des Beſitzers abzugeben. 


MARIE SINNER, 
900˙3 2 Razwadowska⸗Straße 4, IL 


Wichtig für Agenten! 

Zu verkaufen: Deutſches Reichs⸗Adreß⸗ 
buch für Induſtrie, Handel u: Gewerbe, neuſte 
Ausgabe; Franzöf Adreßbuch Annuaire 
du Commerce Didot Botin; Seuch’s 
Adreftbuch, England, Irland, Schottland, 
Schweiz und Belgien. 885 3 2 
Przejazd⸗ Straße Nr. 19, Wohn. 6 


Drei Morgen 


Gärtnerland, 


unweit einer Chauſſee gelegen, drei Werſt von 

Lodz entfernt, mit Wirtſchaftsgebänden per 

ſofort zu verpachten. 883 3 2 
Näheres Alt⸗ Brzeziner⸗ Straße Nr. 90. 


Gute Pianiſtin 


(Wiener Schule) 5 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 


keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. 


Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Dffiche 


—— 


285˙3 2 | 


inks. Parterre 


01024 50 43 


(Schwimmertöpfe. mit Doppelvextil) 


fabrizieren für ‚jeden Dampfdruck und. halten am ee 


1 158 


Topz, 


Telephon- Anschluss 


 Raparaturen von Condensfüpfen ar Systeme str. 
5 | Lage =| in A Bippestchren: i 


